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So arbeitet die Partei
Wesen und Aufbau der nationalsozialistischen Propaganda

Von Dr . Joseph Eöbbels ;
NSK . Jede politische Propaganda setzt eine politischeStaatsidee voraus . Der Nationalsozialismus als Staats¬

idee betrachtet den Staat als eine organisatorisch erfaßte
Gemeinschaft blutsverwandter Menschen . Sein Ziel ist.die rassemäßig bedingte Kulturaufgabe des Staatsvolkes
auf der Grundlage eines Eesellschafts- und Wirtschafts¬lebens zu erfüllen , das nach dem Grundsatz „Gemeinnutzgeht vor Eigennutz" geordnet ist . In Verfolg dieser politi¬
schen Staatsauffassung bekommt der Begriff der Propa¬
ganda Inhalt und ist imstande, politische Werte zu schaffen.

Die nationalsozialistischen Propagandamethoden , die in
der Hauptsache von der Abteilung „Aktive Propa¬
ganda " der Reichspropagandaleitung der NSDAP , ent¬
wickelt wurden , sind zum großen Teil von den technischen
Errungenschaften der Neuzeit bestimmt. Rundfunk , Presseund Film geben der Propaganda ihr Gepräge . Aber —
wie der Nationalsozialismus diese technischen Errungen¬
schaften in den Dienst der Propaganda stellt, das war und
ist eben das Neu- und Einzigartige in der nationalsozia¬
listischen Propagandakunst .

Im Kampfe um die politische Macht hatte die Abteilung
,,,R u n d f u n k" die Aufgabe , die technisch und politisch da¬
für befähigten Kräfte für den Einsatz des Rundfunks zu¬
sammenzufassen und entsprechend dem Aufbau der Partei
zu gliedern.

Mit Uebernahme der politischen Macht erfolgte sofort
widerstandslos die Umorganisation des Rundfunks . Als
zuverlässiges Propagandamittel wurde es ein für allemal
fest in der Partei verankert . Jede Parteieinbeit , vom Gau
herunter über die Kreise bis in die letzte Ortsgruppe hinein
ist für die propagandistischen Unternehmungen der Be¬
wegung , die mit den Mitteln des Rundfunks durchgesetztwerden sollen , bereit . Von der Abteilung „Rundfunk wird
eine dauernde Kontrolle des gesamten deutschen Rundfunk¬
wesens nach nationalsozialistischen Grundsätzen immer weiter
zu fördern . Insbesondere gilt es jetzt, die lebendige Ver¬
bindung des Rundfunks mit dem deutschen Landvolk auszu¬gestalten , das bisher noch verhältnismäßig niedrig ( nur
6 Prozent der Eesamthörerzahl ) am Rundfunk beteiligt ist.

Die Abteilung „P r e j s e p r o p a g a n d a"
, die in Ver¬

bindung mit der Reichspressestelle der NSDAP , arbeitet
hat die Aufgabe, bei größeren Propagandaaktionen die
deutsche Presse als Propagandainstrument voll emzujetzen .
Die Zeitungen — und darüber hinaus die Fach - und Ver¬
einspresse — sind Provagandamittel , dis trotz des Rund¬
funks an Wert kaum einr-sbüßt haben . Die Zeitung hat
nicht die Nachteile de ' Flugblatts und der Broschüre , dir
sich nur in direkter Form an den Leier wenden und aus¬
schließlich das - zur Debatte stehende Thema behandeln . Ne¬
ben politischen Leitartikeln und kurzen Wissii " die für " st
politisch Interessierten geschrieben sind , gibt es kein Wissens¬rind Interessengebiet , von dem man nicht Artikel herleitenkönnte, die nicht in den Schlußsätzen direkt oder indirekt
propagandistisch wirken. Von hoher Bedeutung sind Schlag¬zeilen und Aussprüche bekannter Persönlichkeiten, die im
Text verstreut dem Leser ins Auge fallen und langsam
beeinflussen und allmählich umstellen.

Die Abteilung „Film " befaßte sich bis zur Machtüber¬
nahme lediglich mit der Wahlpropaganda . Erst das Jahr1933 brachte den systematisch -m Aufbau der Landesfilm¬
stellen . Der Kreisfilmwart ist der eigentliche Träger der
Propagandatätigkeit . Er bildet den organisatorischen Mit¬
telpunkt in seinem Fachgebiet, in dem er die Verbindungmit Len Lichtspieltheatern und den Filmorganisationen auf¬
recht erhält . Die Zahl der Gau - , Kreis - und Ortsgruppen¬
filmwarte betrügt zur Zeit etwa 5000 . Es werden monat¬
lich durchschnittlich 6000 Veranstaltungen durchgeführt, durchdie etwa 1,5 Millionen Menschen erfaßt werden . Neue Auf¬
gabengebiete werden sich in Zukunft erschließen . So wird
nach kürzlich getroffener Vereinbarung mit dem Leiter des
Kulturamtes „Kraft durch Freude " in Zusammenarbeit mit
Len Eaukulturwarten die gesamte „Deutsche Arbeitsfront "
systematisch mit Filmvorführungen bedacht werden.

Die Abteilung „Volksbildung " ist aus der ur¬
sprünglich gebildeten Abteilung „Rasse und Kultur " hervor¬
gegangen. Vor der Machtergreifung war es ihre Aufgabe,innerhalb der NSDAP . Verständnis und Bereitschaft zurMitarbeit für die deutsche Kultur zri erwecken und die
Kulturauffassung der Partei allerorts im politischen Kampfe
durchzusetzen. Heute gilt es, die Voraussetzungen für die
Entfaltung einer hohen , dem Deutschen artgemäßen Kultur
zu schaffen. Die von der „Deutschen Arbeitsrront " in An¬
griff genommene Erfassung großer Massen am Feierabend
soll durch in der Partei zu bildende Keimzellen der „Feier¬
abendgruppen " belebt werden. Im Ringen um die Seele
des einzelnen deutschen Volksgenossen sind die Zukunfts¬
aufgaben vorgezeichnet .

Die nationalsozialistische Propaganda hat es verstanden,neuen Glauben , neue Hoffnung und Zuversicht zu erwecken.Das Ziel nationalsozialistischer Propaganda ist niemals
Selbstzweck, sondern nur Mittel zum Zweck. Sie vermittelt
die opferfreudige Hingabe des einzelnen an das hohe ethische
Ziel des nationalsozialistischen Staates nach dem Grundsatz :
„Gemeinnutz geht vor Eigennutz"«

Beteiligung Frankreichs an -en olympischen Spielen
in Berlin

Paris . 8 . Juni . Die Regierung hat in der Kammer eine Ec-
sehesvorlage verteilt, die die französische Beteiligung an den
olympischen Spielen in Berlin 1936 zum Gegenstand hat . In der
Begründung wird erklärt , daß das französische olympische Ko¬
mitee durch Schreiben amtlich vom deutschen olympischen Aus¬
schuß eingeladen wurde , sich an den olympischen Spielen 1936 zu
beteiligen . Frankreich wird auf diese » Spielen in Berlin durch
eine Abordnung vertreten sein, die mindestens ebenso stark ist
wie die französische Abordnung in Amsterdam im Jahre 1928.
Die französische Abordnung wird sich also voraussichtlich aus 216
Mann für die sportlichen Spiele in Berlin und 4V Mann für
die Wintersportkämpfe in Garmisch-Partenkirchen zusammen¬
setzen . Die Begleitung wird aus 49 Kommissaren usw . bestehen .
Die Kredite für die sportliche Vorbereitung einschließlich der
Materialbeschaffung belaufen sich auf 2 409 999 Francs , die
Kosten für die Beteiligung selbst auf 1899 999 Francs . Die Ge¬
samtkredite, die die Regierung also für die französische Beteili¬
gung an den olympischen Spielen anfordert, betragen 4 290 999
Francs -

ReichsliniemchlMiminWRH «. Kintusunmsi«
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Gewaltige Kundgebung -er Maherischen Lehrerschaft im Zirkus Kraue tu Müuchsn

DRV. München, 9. Juni . Zum ersten Male seit der Schaf¬
fung eines einheitlichen Reichsministeriums für Erziehung ,
Wissenschaft und Volksbildung weilte dessen Leiter, Pg . Rust,'
am Donnerstag und Freitag in München . Die Zusammenkunft
des Reichsministers mit der bayerischen Staatsregierung , vor
allem mit dem bayerischen Kultusminister, galt Besprechungen
und Beratungen über eine Reihe grundsätzlicher oder augen¬
blicklich und in nächster Zeit vordringlicher Fachfragen .

Den Abschluß der Verhandlungen bildete am Freitag abend
eine Massenkundgebung des NS -Lehrerbundes, Gau München-
Oberbayern, im Zirkus Krone. Es war eine Kundgebung ,
wie sie selbst dieser geschichtliche Raum kaum jemals gesehen hat.
Kurz nach acht Uhr abends erschienen unter Fanfarenklängen
Reichsunterrichtsminister Rust , Reichsstatthalter Ritter von
Epp , Ministerpräsident Siebert , Kultusminister Schemm und
Oberbürgermeister Fiehler , von der Riesenversammlung mit
anhaltendem Beifall begrüßt.

Nach einleitenden Darbietungen aus den „Meistersingern "
sprach als erster Redner Kultusminister Schemm, der davon
ausging, daß der unerschöpfliche Lebensquell die national¬
sozialistische Weltanschauung , die deutsche Art und das deutsche
Wesen sei . Die weltanschaulichen Grundlagen gelten natür¬
lich auch für das Erziehungswesen . Die kommenden Geschlechter
werden darüber zu urteilen haben , so sagte der Minister, ob
wir unsere Schuldigkeit als Erzieher gekan haben. Die Schule
kann nie Selbstzweck sein . Lehrer und Erzieher müssen immer
mitten im Leben stehen. Den alten Schulen hat vor allem eins
gefehlt, nämlich die Kameradschaft .

' — Weiter betonte der
Staatsminister , daß er garnicht daran denke , die Lernschule
oder die Arbeitsschule auszuschalten . Beide aber müßten der Lha -
rakterschule untergeordnet sein .

Nach dem Staatsminister Schemm, dessen Ausführungen wie¬
derholt mit lebhaftem Beifall ausgenommen wurden, nahm
Reichsunterrichtsminister Rust das Wort.

Adolf Hitler schuf die Gegenwart, so sagte Reichsminister
Rust ; die Kolonnen der deutschenJugend , die heute marschieren,
werden sich in der Zukunft selbst behaupten müssen. Die ent¬
scheidungsvolle Vorbereitung hierzu liegt beim deutschen Er¬
zieher. Diejenigen, die Hitlers Erbe einst zu vollenden haben ,
können nur durch Nationalsozialisten erzogen werden . Eltern¬
haus und Schule formen das Kind . Die Bewegung ist berufen ,

I dafür zu sorgen, daß die nächste Generation den Kampf besteht.
Das Schicksal hat die lebende Generation geglüht im Ofen des
Leides . Die kommen, .wissen nichts davon , sie müssen also
rechtzeitig erzogen sein für ihre große Aufgabe . Und so kommt
denn zwangsmäßig eine Erscheinung , die auf dem Gebiete der

Wsseukuns , AnleihekoMrtion, mm
AnI-th-DlM

DRV. Berlin , 8. Juni . Energische weitere Schritte zur Zins¬
senkung kündigt der Staatssekretär im Reichsfinanzministerium ,
Reinhard, in der deutschen Steuerzeitung an . Er bespricht zu¬
nächst die Arbeitsbeschaffung , für die durch das Gesetz vom 1 .
Juni 1933 eine Milliarde RM . in Form von Arbeitsschatzan¬
weisungen und durch das Gebäudeinstandsetzungsgesetz im Sep¬
tember 500 Millionen in bar und rund 360 Millionen RM . in
Zinsvergütungsfcheineneingesetzt worden sind . Es wird Früh¬
jahr 1935 , in einzelnen Fällen sogar Sommer 1936 werden , bis
sie ausgebraucht sein werden . Im Haushaltsjahr 1934 , das am
l . April 1934 begonnen hat, nimmt nun das Reich 360 Mil¬
lionen RM . Steuergutscheine statt Bargeld in Zahlung. Es
hat im April und Mai bereits rund 180 Millionen in Zahlung
genommen. Kassenschwierigkeiten haben sich daraus nicht er¬
geben und werden sich , wie Pg . Reinhardt versichert, auch bei
der Inzahlungnahme des Restes der Steuergutscheine nicht er¬
geben. Die Steuerreform wird, wie Staatssekretär Reinhardt
noch einmal bestätigt, im Herbst 1934 erscheinen, die neuen

! Steuergesetz werden zum größten Teil am 1 . Januar 1935 in
Kraft treten. Die Senkung der Zinsen ist bereits durch das
Gemeindeumschuldungsgesetz vom 21 . September 1933 eingelei¬
tet worden . War schon hier jeder Zwang zur Umschuldung
vermieden worden , so soll nach dem Willen Reinhardts die
Zinssenkung auch künftig organisch sein . Der nächste Schritt des
Reiches hat , wie er ankündigt, darin zu bestehen, daß es An¬
leihen des Reiches zum nächstzulässigen Zeitpunkt kündigt und
den Anleihegläubigern den Umtausch in eine neue Anleihe an¬
bietet.

Pg . Reinhardt erinnert an das Umtauschungsangebot für die
sog. Hilferding-Anleihe, deren bisher sechs- (ursprünglich sieben -)
prozentige Verzinsung mit Wirkung vom 1 . Juli 1934 in jedem
Falle aufhört. Der Zinsfuß, der als Ersatz dafür angebotenen
Anleihe von 1934 beträgt nur 4 v . H . Zum Schluß kündigt der
Staatssekretär an , daß der Umtausch der Anleihe von 1929 die
Einleitung der Anleihekonvertion darstellt, die nunmehr mit
ganzer Kraft auf der ganzen Linie durchgeführt werden solle.
Jeder , der an dem großen Werk der allgemeinen Zinssenkung
und dem daraus sich ergebenden neuen Großangriff im Kampf
um die Verminderung der Arbeitslosigkeit teilnehmen wolle,
zeichne unverzüglich die neue Anleihe von 1934 ; eine sicherere
Kapitalanlage sei undenkbar .

Auch IM Reichsyartetlag der NSSAP. tu Nürnberg
DRV. Berlin , 8 . Juni . Die NSDAP ., die im vorigen Jahre

ihren Siegesparteitag in Nürnberg abhielt, wird auch dieses
Jahr dort einen ordnungsmäßigen Reichsparteitag veranstal¬
ten . Von 1934 ab finden die Reichsparteitage im zweijährigen

^Turnus in Nürnberg statt. Der Reichsparteitag 1934 wird, wie
im Vorjahre, Anfang September, und zwar am 1 . und 2 . Sep¬
tember , abgehalten. Es find in Nürnberg bereits umfangreiche
Vorbereitungen für den Parteitag getroffen worden . Der Luit¬
poldhain wurde ausgebaut. Die Holztribünen wurden durch
Erdwälle ersetzt und Pläne für eine große Kongreßhalle sind
ebenfalls in diesen Tagen fertiggeftellt worden . Der nächste
Parteitag findet dann im Jahre 1936 , im Olympiajahr, in
Nürnberg statt .

« L» -.'» - .Mi » »:»

Erziehung neben Lehrer und Elternhaus mit einem Male neu
in die Erscheinung tritt , die Jugend selbst , die unter der Fahne
Adolf Hitlers steht. Nationalsozialist wird man nur im Lager
und in der Kolonne. Wenn die Hitlerjugend heute die Kritik
viel zu spüren bekamt, dann sage ich offen, ich stehe zur Jugend.
Nun beginnt der Streit um die Zeit der Jugend . Schule und
Elterhaus und HI machen sich diese Zeit strittig, mit dem Er¬
folg, daß keiner etwas hat . Ich habe es als meine erste Aus¬
gabe angesehen, hier einzugreifen. Ich gehe von dem Grund¬
satz nicht ab und ich werde dafür sorgen, daß die Schaffung
einer deutschen Staatsjugend nicht vergessen wird . Die ewige
Zelle eines großen Volkes ist und bleibt die Familie. Ich habe
daher im Einvernehmen auch mit der Führung der HI eine
klare Teilung vorgenommen : Die Schule solle bekommen, was
der Schule ist . Ebenso die HI und die Eltern , was ihnen ge¬
hört. So habe ich den Sonntag wieder zum Tage der Familie
gemacht. Den 7 . Tag der Woche der deutschen Familie. Den
sechsten Tag gab ich der deutschen Staatsjugend . Es wird

> darüber weder die deutsche Schule , noch das deutsche Volk zu¬
sammenbrechen ; denn an den übrigen Schultagen haben wir
dann frische Buben und Mädels in unseren deutschen Schulen.

Es wird eine neue Erundeinteilung des Jahres zu vollziehen
sein , damit im Sommer alljährlich die Möglichkeit gegeben
wird, die Lehrer ohne Unterschied des Faches zu sammeln Und
sie wissenschaftlich , sportlick und nationalpolitisch zu überholen .
In diesen Lagern gibt es keine erste und keine zweite Klasse .
Am Ende der Uebungszeit wird jeder seine Beurteilung be¬
kommen.

Es wird niemand in Deutschland daran gehindert , seine be¬
sonderen fachlichen Arbeiten und Studien zu betreiben . Was
ich aber nicht brauche , ist Fachbereatung, die hole ich mir , wo
ich sie brauche. Ich werde mir Männer zur Fachberatung
holen — und ich werde das bestimmt nicht unterlassen —, die
im ganzen Volke zerstreut sind , ich versichere : wir wollen keine
Zentralbürokrati « . Wir brauchen auch eine starke fachliche
Schulung unserer Jugend . Wir werden politisch niemals klein
zu kriegen sein , wenn wir zusammen halten. Aber wir müssen
auch noch etwas anderes. Wir müssen auch das tägliche Brot
uns selbst beschaffen . Höchste Leistungsfähigkeit des deutschen
Qualitätsarbeiters und umgestellte Forschung des deutschen
Wissenschaftlers ist die Voraussetzung dafür. Den Führer hat
nicht Gold und Macht geführt, sondern der felsenfeste Glaube
au die unzerstörbare Kraft seines deutschen Volkes. Wir stehen
nunmehr am Anfang einer Neubildung des deutschen Er¬
ziehungswesens . Deutsche Eltern und Erzieher ! Ich rufe Euch
auf, nun mit mir auch diesen deutschen Glauben zu zeigen, um
Deutschland zu einem Volke zu machen.

Klei« Rachrichte» aus aller Welt
Zusammenstöße mit Schmugglern . Bei Orzegow in der

Nähe der deutsch-polnischen Grenze kam es zu schweren Zu¬
sammenstößen zwischen polnischen Schmugglern und Grenz¬
polizei, der bekannt geworden war , daß in der Nähe von
Orzegow täglich aüs einem von Deutschland kommenden
Personenzug eine große Zahl von Schmuggelpaketen abge¬
worfen und von Len Helfershelfern , der Schmuggler gesam¬melt und fortgebracht wurde . Eingehende Beobachtungen
ergaben , daß um eine bestimmte Zeit sich etwa 100 Perso¬
nen einfanden , und den Schmuggelzug erwarteten , um die
Schmuggelware in Empfang zu nehmen . Die Aufforderung
der Beamten , sich zu zerstreuen, fand bei der Menge kein
Gehör. Auch einige Schreckschüsse hatten keinen Erfolg . Dar¬
aufhin feuerte die Grenzpolizei , worauf der 19 Jahre alte
Joseph Roysch und der 58jährige Jollann Ramisch , beide aus
Orzegow , getötet wurden . ,

Kraftomnibus in eine Schlucht gestürzt. Bei Uschiha
stürzte ein Kraftomnibus in eine 50 Meter tiefe Schlucht .Der Wagen pmrde völlig zertrümmert . 9 Insassen wurden
schwer, 3 davon lebensgefährlich verletzt.

Bon vier Löwen zerrissen. Infolge eigener Fahrlässigkeit
ist in dem Tierpark von Whipsnade bei London ein Besu¬
cher von vier Löwen des Freigeheges angesallen und vor
den Augen der entsetzten Besucher in Stücke gerissen wor¬
den. Dem Betreffenden war von einem Windstoß der Hutoom Kopf gerissen worden . Der Hut rollte in die Löwen-
grotte und in der Hoffnung , ihn doch noch wieder erlangen
zu können, kletterte der Mann an dem eisernen Abschluß-
gitter der Grotte in die Höhe. Dabei wurde er plötzlich vonvier Löwen angesprungen , die ihn mit ihren Pranken er¬
faßten und kopfüber ins Innere der Grotte zogen . Die
Wächter bemühten sich vergeblich, mit großen Stangen und
mit Nevolverschüssen , die Tiere von ihrer Beute zu vertrei¬
ben. Das gelang erst als jede Rettung zu spät war .Drei Kinder verbrannt . In der Hütte einer spanischen
Holzfällerfamilie bei Anderre brach nächtlicherweise ein
Brand aus , der sehr schnell um sich griff . Während sich die
Mutter mit dem jüngsten Kind in Sicherheit bringen
konnte , kamen drei ältere Kinder in den Flammen ums
Leben.

Drei Todesopfer bei einem Dachstuhlbrand. Nachts hak
sich in Uelzen ein schweres Vrandunglück ereignet , dem 3
Menschenleben zum Opfer gefallen sind und zwar kamen bei
einem Dachstuhlbrand eine Frau und ihre beiden Kinder in
den Flammen um.

Neue Taifun -Katastrophe kn Korea . Der Polizeiberichtmeldet aus Söul , daß ein neuer Taifun am Mittwoch eine
aus 167 Booten bestehende Fischerflotte auf die vor der
Küste von Korea liegenden Inseln getrieben bat . 900 Fi¬
scher werden vermißt , man befürchtet, daß eine große Menge
von ihnen ertrunken ist.

Explosion aus einem Petroleumtankjchifs . Bei einer Ex¬
plosion aus einem im Trockendock von Philadelphia liegen¬
den Petroleumtankschifi wurden 3 Mann getötet und 14
verletzt .
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SliMmlmspraAe des Staatssekretärs
Psmdwn M R« -8re«»-Äig

DRB . Berlin . 8 . Juni . Für den Rot -Kreuz -Tag am kom¬
menden Sonntag hielt Staatssekretär Pfundtner am Freitag
nachmittag eine Rundfunkansprache , in der er der Freude Aus¬
druck gab . die Grütze der Reichsregierung , besonders des Reichs¬
ministers Dr . Frick , aussprechen zu können , nachdem der Reichs¬
präsident und der Führer ihre Vegrützungsworte bereits schrift¬
lich der Oeffentlichkeit übergeben hatten .

Das Deutsche Rote Kreuz , so fuhr der Redner u . a . fort , das
in diesem Jahre auf eine 70jährige Geschichte zurückblicken
kann , hat die hohe Tradition seines Hilfswerkes in Krieg und
Frieden als kostbare Verpflichtung für Gegenwart und Zu¬
kunft mit verjüngter Kraft hineingestellt in den neuen natio¬
nalsozialistischen Staat Adolf Hitlers . Es ist stolz darauf , datz
auch seine Kräfte dazu berufen sind , mitzuarbeiten an den Auf¬
gaben des Dritten Reiches . Es steht fest in treuer Gefolgschaft
zu seinem Führer . Die Reichsregierung hat alsbald nach der
Machtübernahme der Neugestaltung des Deutschen Roten Kreu¬
zes ihre besondere Aufmerksamkeit gewidmet , um die Voraus¬
setzung für die weitere Unterstützung und Förderung des Roten
Kreuzes durch die amtlichen Stellen des neuen Reiches und da¬
mit zugleich die Grundlage zu schassen für das Vertrauen des
Volkes und der nationalsozialistischen Bewegung zum Deut¬
schen Roten Kreuz . Die von der Reichsregierung an die Spitzedes Deutschen Roten Kreuzes berufenen Nationalsozialisten
bieten die Gewähr dafür , datz das Deutsche Rote Kreuz fest
hineingewachsen ist in das Gefüge des nationalsozialistischenStaates und damit die Kräfte gewonnen hat . die es zur Er¬
füllung seiner Aufgaben benötigt . Diese Aufgaben , im Kriege
geboren , im Frieden bewährt und ausgebaut , gelten alle der
voraussetzungslosen Hilfe an Menschen in Not . Die Hundert¬
tausende tüchtiger deutscher Männer in den Sanitätskolonnen ,die Schwestern vom Roten Kreuz dürfen von uns , vom ganzen
deutschen Volk , erwarten , datz es am Rot -Kreuz - Tag durch eine
Spende der Sammlung , bei der die SA . dankenswerterweise
ntithilft , ihnen den Dank ausspricht , den das stille und treue
Walten des Roten Kreuzes verdient . Jeder Volksgenosse trage
daher am Sonntag das gläserne Abzeichen . Jeder trage es im
Bewusstsein , damit auch zu seinem Teile der Arbeit des Deut¬
schen Roten Kreuzes für Volk und Staat zu dienen . Heil Hitler !

Dar M Kreuz
i« Zünfte der VMWg

Von Obergruppensührer Di Hocheisen ,
stellvertretender Präsident des Deutschen Roten Kreuzes

NSK . Anläßlich des Norkreuztages . der am nächsten
Sonnlag sll >. Juni ) überall im Reich einheitlich ver¬
anstaltet wird , übersendet uns der stellvertretende Prä¬
sident des Deutschen Roten Kreuzes . Pg . Dr . Hoch-
eisen . d .e nachfolgenden Ausführungen über den Ret¬
tungsdienst der Sanitätskolonnen des Deutschen Roten
Kreuzes in enger Zusammenarbeit mit der Sanitäts¬
organisation der SA und der Partei bei den großen
nationalsozialistischen Volkstundgcbungen des letzten
Jahres :

Die Schnelligkeit und Geschicklichkeit, mit der die Sanitäts -rolonnen vom Roten Kreuz , sobald sie zur ersten Hilfe bei Un¬
glücksfällen gerufen werden , auf ihrem Posten find , hat sie überallbeliebt gemacht Ihre be sondert Schulung und Schlag -
ferttgkeit aber bewiesen die Sanitätskolonnen bei den gro¬ßen Kundgebungen der nationalsozialistischen Regierung , bei
denen es darauf ankam , eine Massenaufgebot von Hunderttau -
senden anströmender und auf gedrängtem Raum versammelter
Menschen mit sanitärer Hilfe zu versehen . Das war nur mög¬lich durch den Geist , der Liese freiwilligen Helfer des Volkes
beseelt .

Die erste Probe der Bewältigung eines Massensanitätsdienstesbestanden die Kolonnen am Tage von Potsdam . 2t . März1933 . Die Potsdamer Kolonnen hatten den Ehrgeiz , es allein ,ohne Berliner Hilfe , nur mit den Kolonnen der nächsten Um¬
gebung , zu schaffen : und sie schafften cs ausgezeichnet . Den Ber¬liner Sanitätskolonnen blieb ihre besondere und schwierige Auf¬gabe zum ersten Male für den Tag der nationalen Arbeit am1 . . Mai . 1S33 auf dem Tempclhofer Feld Vorbehalten .

, l,5 . Millionen Menschen waren hier während acht bis zehnStunden auf einen Raum zujanimcngeballt . Die Unübersehbar -
keit und Undurchdringl ' chkcit dieser Mcnschrnmasscn verlangt «ein mobiles , sprunghaft handelndes Dienstausgebot . Inmittendes zähen Menschenknäuels mutzten sic Tragbahren oft über den
Menschenköpfen hinweg abtranspcrtiert werden .

Auf dem Nürnberger Parteitag der NSDAP , vom1 .- bis 4 . September 1933 war für , die Sanitätskolonnen die
Aufgabe wiederum eine andere . Der Sanitätsdienst mutzte durchlänge Stratzenzüge und dann außerhalb der Stadt über aus¬gedehnte Gelände eingerichtet werden . Auch die einzelnen Auf¬gaben waren weit mannigfacher . Lei dem Massenverkehr vonaußerhalb mutzten die Bahnhöfe Sanitätswachen erhalten , stän¬dige Bereitschaft hatte auf den Tag und Nacht durchfluteten An -und Abmarschstratzcn der SA . , der Amtswalter der Hitlerjugendufw . und in den Massenquarticre » zu herrschen . Die Aufmarsch -
wiefen . das Zeppelinfeld , der Luitvoldhai » , die Festhalle im
Luitpoldhain bedurften langer Postenketten mit Sanitätsmän -nrrn . Der stundenlange Vorbeimarsch der SA . am Sonntagmorgen vor dem Führer erforderte fliegende Wachen mit Aerztenund Sanitätsleuten . Und dieser Vereitschafts - und Hilfsdienstverlangte nicht für ein paar Stunden , sondern vier Tage hin¬durch Tag und Nacht die Ausdauer und Opserwilligkeit der
Nürnberger und anderen nach Nürnberg beorderten bayerischenSanitätskolonnen . Es wurden im ganzen über 1l 909 Hilfe¬leistungen und 993 Transporte ausgesührt .

Dann am Erntedanktag am 1 . Oktober 1933 auf dem
Bückeberg war die Ausgabe wieder anders . Der Vückebcrg liegt9 bis 19 Kilometer von Hameln entfernt . 690 099 Volksgenossenaus der weiteren Umgebung von Hameln nahmen daran teilund mutzten an den Versammlungsplatz herangeführt und dort
ausgeladen werden . In Hameln und den umliegenden Dörfernwaren Massenquartiere eingerichtet . Es galt also , die sanitäreVersorgung der Massenquarticre , der Zufahrts - und Anmarsch -
strahen , der Ausladebahnhöfe selbst durch¬zuführen . Ein SachverständigenMKM stellt auch hier die volle
Hingabe der Sanitätskolonnen an ihren Dienst fest.

Es kam der 1. Mai 1931 , der nicht nur in Berlin auf dem
Tempelhofer Feld , sondern überall im Reich Menschenmassen in
ungewohntem Ausmaße in Bewegung setzte . Ein ganzes Volk
brach auf , um der Regierung des Vertrauens in Einigkeit Ge¬
folgschaft zu leisten . Der Sanitätsdienst vom Roten Kreuz ver¬lief überall glatt , der Geist zeigte sich in bewundernswerter
Weise .

Di « Bewältigung dieser großen Aufgaben war nur möglichLiprch di « «ng verbundene Zusammenarbeit des Roten Kreuzesntit der Sanitätsorganisation der SA . und der Partei . Für sichallein wären weder sie noch das Rote Kreuz den ungeheurenAnfor derungen gewachsen gewesen .

Me SanitStskolonnen des Noten Kreuzes erblickten in diese ,noch nie dagewesenen Massenkundgebungen das neue Bild desnationalsozialistischen Deutschlands . Wem sie bei den von Mitlionen Deutschen besuchten Kundgebungen geholfen haben , da¬waren nicht die Verletzten auseinandergetriebener und polizeilickzusammengeknüvpelter Menschenmengen , sondern die natürliche »Opfer dichter Menschenmassen , die im neuen Geist der Volks¬gemeinschaft um ihren Führer Adolf Hitler versammelt waren .Sie fühlten sich als Gefolgschaft des Führers . Das spannte ihr «Kräfte , erhöhte ihre Ausdauer , erfüllte ihren Dienst , gab ihrerHilfe erst den rechten Sinn .

SiaaisjilgeMag slir dir Hitlerjugend '
DNB . Berlin , 9. Juni . Die „Deutsche Zeitung " veröffent¬

licht folgende Mitteilung des Reichsjugendpressedienstes :
Freitag abend hat der Reichsminister für Erziehung und

Unterricht eine entscheidende Neuerung des nationalsozialisti¬
schen Deutschlands bekanntgegeben : den Staatsjugendtag . Eine
wahrhaft nationalsozialistische Tat ist geschehen . Durch diesenrevolutionären Schritt hat der Reichsminister Rust der HI . die
Möglichkeit gegeben , die sechs Millionen deutscher Jungen und
Mädels , die in ihrer Organisation zusammengefaht sind , aneinem ganzen Tag in deutscher Staatspolitik zu schulen und da¬
durch das Vermächtnis Adolf Hitlers in die kommenden Jahr¬
hunderte weiter zu geben . Die Verkündung dieses Abkommens
zwischen dem Reichsminister Rust und dem ReichsjugendführerBaldur von Schirach stellt das Ergebnis von Verhandlungendar , die zu einem schnellen positiven Abschluß führten , weil sievon dem Geist des jahrelangen , besonders herzlichen Verhält¬
nisses zwischen dem Reichsminister und dem Reichsjugendführer
getragen waren .

Der Reichsminister Rust hat sich durch diese Tat zur Hitler¬
jugend bekannt und er und mit ihm der nationalsozialistischeStaat haben damit die Erziehungsarbeit der Hitlerjugend alseinen entscheidenden gleichberechtigten Faktor der Erziehung der
deutschen Jugend neben der Schule und dem Elternhaus be¬
stätigt -

G

Der Jungarbeiter
nicht mehr Arbeitnehmer , sondern Arbeitsschiiler

Von Dr . Theo Eoldmann ,
Referent im Sozialen Amt der Reichsjugendführung .

NSK . Die Rcichsjugendführung h» t in diesen Tagendem Neichsministerium des Innern den , Entwurf ei¬
nes Gesetzes zur Führung der Pflege der
deutschen Jugend zugeleitet . In ? folgenden nimmtder Sachbearbeiter des Reichsjugendckmtes zu diesen fürdas ganze Volk außerordentlich bedeutsamen Fragen das
Wort .
Angesichts der grundsätzlichen und praktischen Bedeutung ,die einer gesetzlichen Regelung der Berufsausbildung derin der Wirtschaft tätigen ÄMNdftHen beizumessen ist , mutz

sich unsere Aufmerksamkeit um jo stärker auf den Nachwuchsin unserer Wirtschaft richten . Darüber hinaus handelt es
sich aber hier um das Verhältnis der Jugend zu den ver¬
schiedenen Lebensbereichen des Volkes , so datz die geforderte
Regelung der Erziehung der werktätigen Jugend an der
Stätte der Arbeit dringend erforderlich ist . Früher waren
gerade die Stätten der Arbeit für die Jugendlichen eine
Quelle der Verhetzung und der Verführung , und mancher
Jugendliche , der mit dem britsst AMen und einem gesundenSinn zur Arbeitsstätte kam , wurde durch die verhetzendenReden , oft auch durch schlechtes Beispiel älterer Arbeitsge¬
nossen verführt und für den Materialismus gewonnen .

Die Berufsausbildung der arbeitenden deutschen
Jugend hat bereits durch die nationalsozialistische Revolu¬
tion eine tiefgreifende Umwälzung erfahren . Die Betriebs¬
stätte ist heute nicht mehr der Herd marxistischer Ansteckung .
Ebenso hat sich eine andere Auffassung über die Bedeutungund die Verantwortung desLeiters eines Betrie¬
bes gegenüber der werktätigen Jugend durchgesetzt .

Der größte Mangel der bisherigen Berufsausbildung be¬
stand in der Tatsache , datz nicht in allen Berufen eine gute
Fachausbildung im Rahmen des Möglichen gewähr¬
leistet werden konnte . Für das deutsche Volk ist aber eine
hochausgebildete Facharbeiterschaft eine Lebensfrage . Wir
sind ein Volk ohne Raum , wir können nicht Rohstoffe ex¬
portieren , wir sind nur in der Lage , unsere Arbeitsleistung
auszusühren . Will das deutsche Volk sich für die Zukunfteinen festen Platz auf dem Weltmarkt sichern , so mutz es
sich zunächst einen Arbeiterstamm heranbilden ,der in allen seinen Gliedern zur Leistung von Qualitätsar¬beit befähigt ist . Die Berufsausbildung mutz in gleicherWeise der Erziehung der Jugend für die Volksgemeinschaftals auch den im Berufe erforderlichen Fähigkeiten dienenDadurch , datz der Lehrmeister dem Jugendlichen die Be¬rufsausbildung gewährt , übt er nicht ein persönliches Rechtaus , sondern er erfüllt eine Aufgabe des Staates . Die Er¬füllung dieser Pflichtaufgabe des Staates ist rhm gleichsam; u treuen Händen übertragen worden . Daraus folgt , datzihm die Erziehung des Jugendlichen nur dann anoertrautwerden kann , wenn er dieses Vertrauens würdig ist .Es können also nur die Personen zur Ausbildung vonJugendlichen zugelasscn werden , welche die Gewähr derDurchführung einer geordneten Berufsausbildung bieten .Eine geordnete Berufsausbildung mutz auch in allenBerufen durchgesührt werden . Bisher fand eine solchenur in einzelnen Berusen statt . Sie ist seit Jahrhunderten; . B . im Handwerk geregelt und hat dort seine wohltätigeFolge in doppelter Hinsicht gehabt . Zunächst ist bewirktworden , datz das Handwerk sachlich aus eine große Höhe ge¬bracht wurde : es hatte aber insbesondere auch die Wir¬kung . datz im Handwerk eine feste Tradition entstand , diedurch Jahrhunderte gepflegt und zum Grundpfeiler des Auf¬baus deutscher Kultur werden konnte . Heute soll aber nichtnur die Schaffung von Kultur und Tradition auf einzelneBerufe beschränkt bleiben , alle Berufe sollen in gleicherWeise teil daran haben : erst recht soll sich der Industrie¬arbeiter in gleicher Weise traditionsgebunden fühlen wieder Handwerker . In der Lar ^ wirMuft sollen Traditionund alte Bauernkultur wieder zu Ehren kommen . Diesesalles ist nur dann möglich , wenn in allen Wirtschaftszwei¬zen eine geordnete Berufsausbildung durchgeführt wird .Jeder Jungarbeiter wird dann nicht mehr Arbeitneh¬mer , sondern Arbeitsschule ! sein !

Das Wetter
für Sonntag und Montag

Hochdruck im Norden beherrscht die Wetterlage . FürSonntag und Montag ist vielfach heiteres und vorwiegendtrockenes Wetter zu erwarten .

Kamps dem Menden Tod !
Der Sinn der Berkehrserziehungswoche

Zum ersten Mal in der Geschichte des Verkehrs wird eineVerkehrserziehung nach einheitlichen Gesichtspunkten imganzen Deutschen Reich durchgesührt . Sinn und Ziel liegenklar zu Tage : Es gilt , dem rollenden Tod . dem immer mehrMenschenleben zum Opjer gefallen , Einhalt zu gebieten undseine Opfer zu entreißen . Fast 10 000 Tote und eine Vier¬tel Million Verletzte in einem Jahre , das ist eine so schauer -volle Statistik , daß mit allen Mitteln diese Ziffern herab¬gedrückt werden müssen .
Eine ganze Woche hindurch wird nun in jeder deutschenStadt , in jeder deutschen Gemeinde , die Bevölkerung be¬lehrt und aufgeklärt werden . lieber die Notwendigkeit einergrößeren Verkehrsdisziplin wird bei niemandem auch dergeringste Zweifel herrschen . Die größten Fehlerquellen sindLeichtsinn und Bequemlichkeit . Gegen sie richtet sich daherdie Hauptarbeit . Jeder Stratzenbenützer mutz wissen , was eraus der Fahrbahn zu tun hat Deshalb geht es jeden vonuns an , mag er Fußgänger , Fuhrwerkslenker , Rad - oderKraftfahrer sein .
Es wird gewiß überraschen , daß statistisch sestgestellt wor¬den ist : die am meisten gefährdete Kategorie sind die Rad¬sah r er . Noch 1929 betrug ihr Anteil an den Verkehrsun -sällen 11 Prozent , in vier Jahren bis zum Jahre 1933 ister auf 22 Prozent angestiegen , hat sich also verdoppelt , d.h . mit anderen Worten : Fast an jedem vierten Verkehrsun -

jaü ist ein Radfahrer beteiligt . Man darf eben nicht ver¬gessen . datz der Radfahrer bei der großen Beweglichkeit sei¬nes Fahrzeuges sehr leicht von der geraden Fahrtrichtungabkommen kann , und datz schon allein darin eine Gefahrfür den Verkehr besteht .
Aber auch den Fußgängern gebührt in diesem Zu¬

sammenhang ein Wort der Ermahnung . Sie sind am mei¬
sten gefährdet beim Ueberkreuzen einer Fahrbahn . Sie sol¬len vor allen Dingen nicht mehr die Straße gedankenlosbetreten , sondern müssen Umschau halten , übrigens nicht nuraus den gerade vorbeiflutenden Verkehr , sondern auch auf
Fahrzeuge , die einbiegen wollen . Das Allertörichteste aber
auch Gefährlichste ist und bleibt der Versuch , noch schnellvor herannahenden Fahrzeugen Uber die Fahrbahn zu lau¬
fen , Dadurch bringen sie sich nicht nur selbst in Gefahr , son¬dern auch den gesamten Verkehr an dieser Stelle . Wie ostist es schon vorgekommen , datz bei solchen Gelegenheiten ein
Kraftwagen oder auch ein Fahrrad ins Rutschen kam , so-
datz der Führer jede Gewalt verlor und völlig unbeteiligtePersonen umgerissen oder überfahren wurden .

Sehr wichtig ist auch die Ueberlegung , datz bei einem Ver -
iehrsünsall nur in den allerseltensten Fällen einer der Be¬
teiligten der allein Schuldige ist . Gewöhnlich haben sie sichbeide nicht richtig verhalten . Deswegen müssen alle am
Verkehr Beteiligten , jeder an seiner Stelle , aus genaueEinhaltung der Verkehrsregeln achten , denn nur so ist es
möglich , die Eesahrenquelle zu verstopfen . Im übrigen soll¬ten die Erwachsenen von den Kindern lernen . Nicht nur ,Satz die Kinder beute bereits in den Schulen mit den
Grundsätzen der Verkehrsdisziplin vertraut gemacht wer¬den , ganz allgemein kann man jederzeit beobachten , daß sichdie Kinder mit den Dingen , die den Straßenverkehr betref¬fen , vielmehr befassen , als es bei Erwachsenen der Fall ist ,sollen wir uns von den Kindern beschämen lassen ?

Es geht nicht nur um Leben und Gesundheit Leutichcr
Volksgenossen , sondern auch um Vermög e n sw e r r e ,die aus dem gesamten Volksvermögen wieder ersetzt werden
müssen . Daran denkt , wenn ihr jetzt von den Polizeibeam -ien freundschaftlich belehrt werdet . Ter rollende Tod mutzbesiegt werden !

Icr Wellsniarkl
Abnahme der Arbeitslosigkeit im Mai um weitere 8V OVO

Berlin , 8 . Juni . Im Mai ist , wie die Neichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung berichtet ,die Zahl der von den Arbeitsämtern betreuten Arbeitslosenweiter um rund 8VVÜV zurückgcgangen . Am 31 . Mai wur¬
den rund 2 525 MV Arbeitslose bei den Arbeitsämtern ge¬zählt gegen 5V3S VVV im gleichen Zeitraum des Vorjahres ,Die Vorjahreszahl ist also um fast 50 v . H . unterschritten .Der Rückgang der Arbeitsloscnzahl ist um so beachtlicher , weilgleichzeitig durch Einschränkung der Notstandsarbcite » 199 000Notstandsarbeiter zur Entlassung gekommen sind . Ohne diesenAbbau der Notstandsarbeiten wäre die Arbeitslosen¬zahl auch im vergangenen Monat um über 200 900 ge¬fallen , da außer den Notstandsarbeitern selbst auch nachStammarbcitcr , die mit ihnen zusammen beschäftigt waren , zurEntlassung gekommen sind.

Diese Einschränkung der Notstandsarbeiten war planmäßig ,weil nach dem erreichten hohen Beichäftigungsstand besonder -rm Hoch- und Tiefbau der ländlichen Bezirke der Kamps vorallem gegen die großstädtischen Zentren der Arbeitslosigkeit ge¬führt werden mutz Während durch diese Einschränkung der Not¬standsarbeiten die Landcsarbeitsaintsbezirke mit hervorragendländlicher Struktur einen gleichbleibcnden Stand oder vereinzelteine geringe Zunahme der Arbeitslosigkeit hatte , trat in den
großstädtischen Landesarbeitsamtsbezirken eine weitere Auflocke¬rung der Arbeitslosigkeit ein : So hatte Berlin eine im Rahmendes Geiamtrückganges von 80 909 erhebliche Abnahme von 22 000 :ein erster Ersolg der Perlige,k Arheftsschlacht !

Von den Unterstützungseinftchtungen wurden vor allem die
Krisenfürsorge und die öffentliche Fürsorge im Berichtsmonalweiter entlastet , und zwar ging die Zahl der Hauptunter -
stützungsempfängcr der Krise ns üriorge um rund 19 000( Stand am 31 . Mai 1931 rund 822 009j und die Zahl der arbeits¬losen anerkannten W o h is a h r t s e r w e r b sl o s e n um rund59 990 ( Stand am 31. Mai 1931 : 833 009 ) zurück. Die Zahl der
Hauptunterstützungsempsänger in der versicherungsmätzigen Ar -
beitsloienunterstiitzung stieg um 13 900 bei rund 232 000 . Die Ee -
samtentlaftung aller drei Unterstützungseiniuhtungen beträgt »»
Berichtsmonat rund 56 000 . Bei Maßnahmen , an deren Finan¬zierung die ReichshauottzM ^ befp.l^lg^ , ist . werden noch 502 000
Volksgenossen als Notständsarbeiler beschäftigt .

Aus dem Gerichtssaal
Zuchthaus wegen Amtsunterschlagung

Freiburg , 8. Juni . Vor der Großen Strafkammer hatte sichA . Sch . von Kenzingrn zu verantworten , weil er ' in seiner Eigen¬schaft als Postbeamter Postanweisungskarten teils umgeänoert .teils vernichtet und falsche Einträge gemacht hatte . Die ein -zezahlten Gelder eignete er sich an und verwendete sie für sich>ur DkiktiNg eines Wechsels in Höh - von 250 RM . Das Ge¬richt sprach ein Jahr Zuchthaus sowie eine Geldstrafe von 2LVKM . aus . >



Sein Wrg zur Ar-eitsWe ge-
Mr-el Sich !

Du glaubst das nicht? Du meinst, es sei ganz selbstverständ-
lich, dag Du Deinen täglichen Weg zur Arbeitsstätte ohne Scha¬
an zu nehmen zuriicklegst und hältst es für ebenso selbstvcr-
Mdlich , dag Du abends mit gesunden Gliedern heimkommst?
Du lächelst überlegen , wenn man in diesem Zusammenhänge
von Gefahren spricht und meinst, nur Angsthasen könnten über¬
haupt davon rede» .

Was sagst Du aber dazu , dag allein bei den gewerblichen
Berufsgenossenschaftcn, bei denen seit einigen Jahren auch die
Unfälle auf dem Wege nach und von der Arbeitsstätte mitver -
hchert sind , jährlich mehr als 30 000 Wegeunfälle gemeldet wer -
-eir ? Ec- müssen doch also Gefahren da sein , die diese vielen
Unfälle verursachen. Man kann nicht alles mit .„Zufall " er¬
klären wollen . Sind aber solche Gefahren vorhanden , so ist es
nötig , sie zu ergründen , damit man sie bekämpfen oder sich vor
ihnen hüten kann.

Wir wollen deshalb einmal in den Unfallakten einer Vcruss -
genossenschaft blättern und dabei aus der Praxis ein Bild zu
gewinnen suchen, wodurch die vielen Unglücksfälle auf dem Ar-
heitswegc veranlagt werden .

Da zeigt sich, dag eine Gefährdung schon eintreten kann, be¬
vor jemand das Wohnhaus verlassen hat . Arbeiter , die vor
Tagesanbruch zur Frühschicht von Hause fortgehen mußten , sind
bereits auf unbeleuchteten , schadhaften Treppen verunglückt.
Auch der Weg über den dunklen Hof kann durch Unebenheiten ,
Vertiefungen , Löcher , nicht abgedeckte Gruben , umherliegendes
Gerät , herumstehende Mülleimer und dergleichen gefährlich
werden. Glatteis und Schneeglätte infolge zu späten Streuens
mit abstumpfenden Mitteln bilden in der Morgenfrühe eine
besondere Gefahr . Bei Glatteis ist cs auch tagsüber gefährlich
in Außenbezirken , auf Landstragen und in weniger begangenen
Stadtwinkeln , weil dort nicht oder nur ungenügend gestreutwird. Ein tödlicher Unfall ereignete sich dadurch , dag ein Rad¬
fahrer auf der vereisten Landstraße einen vor ihm fahrenden
Radfahrer überholen wollte , infolge der Glätte mit dem Rade
seitlich wcgrutsche und gegen einen vorbeifahrenden Lastkraft¬
wagen fiel , der ihn dann überfuhr . Abschüssige Straßen und
bergiges Gelände sind bei Glatteis erst recht gefahrvoll .

Ein Radfahrer ist im allgemeinen mehr gefährdet , als
die meisten wohl annehmen werden . Das beweisen die vielen
Radfahrunfälle , die sich durch Angefahrenwerden von Kraf -
wagen oder Motorrädern , Zusammenprall mit ihnen , durch zu
schnelles Einbiegen in Hauptverkehrsstraßen (vor allem in hüge¬
ligem Gelände ) , durch unvorsichtiges Ucberholcn , Fahren auf
verfälschen Straßenseite oder beim Ueberqueren der Straße bei
verdeckter Sicht und bei anderen Gelegenheiten ereignen . Er¬
staunlich ist dabei die Schwere der Unfälle . Knochenbrüche.
Schädelbrüche, Gehirnerschütterungen sind nicht selten , selbst
Todesfälle kommen vor . Werden Fußgänger von Radfahrernan- oder umgefahren , ,so werden oft beide schwer verletzt.
„Nur " vom Radfahrer überfahren zu werden , ist mitunter fol¬
genschwer . In einer neuesten Statistik wird darauf hinge¬
wiesen , daß Verkehrsunfällc überhaupt im allgemeinen schwerer
verlaufen als Betriebsunfälle . — Ein Unfall , bei dem mehrere
Personen verletzt wurden , ereignete sich kürzlich dadurch, daß
zwei Fußgänger von der Fahrradlampe geblendet wurden . Das
Fahren ohne Licht oder ohne Rückstrahler ist schon manchem
verhängnisvoll geworden . Das Fahren auf dem Rade mit
sperrigen Gegenständen gefährdet den Fahrer nicht nur selbst ,sondern auch andere Personen . Das Mitnehmen von Kindern
oder gar von Erwachsenen auf Fahrrädern ist ein grober Un¬
fug , auch wenn man noch so sicher fährt .

Was für den Radfahrer an Vorsicht gilt , gilt im erhöhten
Maße für den Motorradfahrer . Es erscheint als sehr
schneidig , „Gas zu geben" und aus der Landstraße dahinzu -
slitzen . Aber aller Schneid ist dahin , wenn durch eine Uneben¬
heit der Straße das Rad aus der Bahn geschleudert wird und
der kühne Fahrer hinterher mit zerschmetterten Gliedern ins
Krankenhaus eingcliefert wird .

Die Kraftwagenunfälle mit ihren schweren Folgen
sind zur Genüge bekannt und brauchen daher wohl nicht beson-
dets erörtert zu werden . Aber darauf sei noch hingewiesen ,
daß das Anhängen der Radfahrer an Autobusse und Lastwagen ,das unmittelbare Hinterherjagen auch seine Gefahren hat .Eine Radfahrerin , die hinter einem Lastauto fuhr , fiel kürz¬
lich eine sich lösende Wagcnklappe auf den Kopf und verletzte
sie : Aus- und Abspringen auf fahrende Straßenbahnen , Auto¬
busse usw . sind schon Ursache sehr schwerer Unfälle gewesen.

Im Nebel ereignen sich vielfach Berkchrsunfällc . Ein Ar¬
beiter erwartet im Morgcnnebcl an der Landstraße das Post¬
auto . Er hörte einen Kraftwagen nahen , trat vor , weil er
glaubte , es wäre das Postauto , das wie gewöhnlich an der
Haltestelle anhaltcn würden . Er hatte sich aber getäuscht. Es
war ' ejn anderer Kraftwagen , der weiterfuhr und ihn zuBoden riß . Er war sofort tot .

Daß auch der Alkohol häufig eine Rolle bei Unglücks¬
fällen spielt , ist bekannt . Gerade der Zustand , in dem die Be¬
treffenden „noch nüchtern" sind , wird leicht verhängnisvoll . Es
ereignen sich da oft recht tragische Fälle . Ein Arbeiter hattebei stürmischem Wetter den Fährdampfer im Fährhause abge¬wartet und dabei reichlich Alkohol genossen . Bei Einsteigen in
den Dampfer trat er fehl , stürzte vom Laufbrett zwischen
Dampfer und Ufermauer und ertrank . Ein anderer Arbeiter
verfehlte aus dem Heimwege in offenbar nicht mehr ganz nüch¬ternem Zustande einen Wiesenpfad und stürzte in einen seichten
Wassergraben , aus dem er sich nicht mehr herausarbeiten
konnte. Man fand ihn am Morgen darin ertrunken auf .

Diese Auslese von Unfallmöglichkeiten mag genügen , um zu
zeigen, daß es für jeden , der iich auf die Straße begibt , heißt :
Augen auf ! Wer erst einmal die Gefahr erkennt , wird ihr
auch zu begegnen wissen .

Im Betriebe kann der Einzelne durch Schutzmaßnahmen vor
manchem Unfall bewahrt werden . Auf der Straße ist er auf
sich selbst gestellt, um den vielerlei Gefahren zu entrinnen . Er
muß sich selbst zu schützen suchen und darf auch nicht andere
durch falsches Verhalten gefährden . Bei straffer Verkehrs¬
disziplin , wie sie jetzt durch die neue Verkehrsordnung ange-
strcbt wird , durch verständnisvolle und willige Einordnung in
die Verkehrsregelung wird sich die Zahl der Unfälle auf
wenige , wirklich unvermeidbare Fälle beschränken lassen. Viel
Unglück und Not , viel Jammer und Herzeleid würden damit
vermieden werden . Arbeits - und Volkskrast blieben erhalten .
Ist das nicht ein Ziel , für das einzusetzen sich lohnt ?

Darum :
Kampf de« Unfällen auch auf der Straße ! /

Doch bedenke :
Auf Dich und Dein Verhalten kommt es an .

Karl Naumann .
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Zeh« MiSionen
gegen Hmderttaufend

Braucht Frankreich Sicherheit ?
Wie groß üie Berechtigung oes deutschen Verlangensnach Sicherheit ist , das beweist ein kurzer Blick in dieRunde . Dem deutschen 100 OOO -Mann -Heer stehen etwaeine Million Mann gegenüber , die Frankreich und die

ihm verbündeten Staaten Belgien , Polen und die Tschecho¬slowakei besitzen. Hierbei sind die rund 200 000 Mann
französischer Ueberiee - und Kolonialtruppen nicht einmal
berücksichtigt, obwohl diese Truppen ohne jeden Zweifelzur Verwendung auf einem eventuellen europäischen Kriegs¬schauplatz gedacht sind . In einem Ernstfall würde sich die
gefahrvolle Lage Deutschlands natürlich ins Unermeßliche
steigern , denn die voraussichtliche Kriegsstärke Frankreichsund seiner Vasallen dürste nur zehn Millionen Mann , bei
denen aber eine Million Schwarze der französischen Ko-
lonialarpiee wieder nicht gerechnet sind, keineswegs zu nie¬
drig gegriffen «ein .

Auf die einzelnen Lander verteilen sich diese gewaltigen
Kämpfermassen wie folgt '.
Frankreich : Friedensstärke 633 224 Kriegsstärke 4 560 006
Belgien : Friedensstärke 72 000 Kriegsstärke 600 000
Polen : Friedensstärke 299 818 Kriegsstärke 3 200 000
Tschechei : Friedensstärke 176 000 Kriegsstärke 1300 000
Diesen Kriegsstärken , die alle eine vollständige militärische
Ausbildung genossen haben , hat Deutschland bei seinem
vierzehnjährigen Reserveausfall nichts gegenüberzustellen .

Betrachtet man die Materialmengen , so wird das Bildder deutschen Unsicherheit immer grausiger . Obwohl Deutsch¬land im Vergleich zu Len erwähnten Ländern die größte
Bevölkerungszahl aufzuweisen und mit 5940 Kilometer
Landgrenzen und 2850 Kilometer Seegrenzen die größte
Grenzlänge zu verteidigen Hai, so reicht Deutschland in
seiner Ausrüstung nicht einmal an das kleinste unter die¬
sen Ländern , Belgien , heran .

Die M a t e r i a l a u s r ü st u n g der belgischen Friedens¬armee beträgt allein ohne das Material in den Festungenund das für Reserven bereitliegende Material : 2030 leichteund schwere Maschinengewehre , 355 leichte (beschütze . 190
schwere Geschütze , 309 Kampfwagen , 308 Flugzeuge und48 Flugabwehrkanonen . Nicht vergessen werden darf , LaxBelgien im engen Anjchluß an das gewaltige französische
Befestigungssystem über eine als Ausfallslinie gegen die
deutsche Grenze gezogene hochmoderne Festungskrrte ver¬
fügt .

Zn der Tschechoslowakei beträgt die Materialausstattunc
lediglich des aktiven Heeres (also ohne Festungen und ohnc
Reserven ) : 8000 leichte und 2500 schwere Maschinengewehre720 leichte Geschütze , 432 schwere Geschütze , 200 Kampfwagen450 Flugzeuge und 72 Flugzeugabwehrkanonen .

In Polen sind unter gleichen Verhältnissen lediglich fürdie Friedensarmee vorhanden : 6800 leichte und 4600 schwereMaschinengewehre , 1825 leichte Geschütze , 422 schwere Ge¬
schütze. 600 Kampfwagen , 1000 Flugzeuge und 116 Flug¬abwehrgeschütze .

Schließlich Frankreich mit feinen Riesenbeständen .Hier sind, auch lediglich für die aktive Friedensarmee , vor¬handen : 14 000 leichte und 15 000 schwere Maschinen¬gewehre, ' 2600 leichte Geschütze , 1200 schwere Geschütze , 4300
Kampfwagen , 3000 Flugzeuge lzu denen aber noch 1500 inReserve gestellte Flugzeuge eigentlich hinzuzurechnen sind )und 212 Flugabwehrgeschütze .

Nun wollen wir einmal die deutsche Material -
ausstaltung betrachten . Durch den Versailler Schand -
vertrag wurden festgc,etzt : 1134 leichte und 792 schwereMaschinengewehre , 288 leichte Geschütze , 22 schwere Geschütze .Kampfwagen , Flugzeuge und Flugabwehrgefchütze wurdenverboten ! Die Festungen sind geschleift und selbst die Mu¬nitionsoorräte sind auf ein uniragüares Mindestmaß be¬rechnet .

Es ist der Wille bestimmter Mächte , trotz offenen Zu¬gebens , daß Deutschland , nachdem die Abrüstung der hoch -
gerüsteten Staaten bis auf den heutigen Tag ausgebliebenist . zu seiner Forderung nach der Gleichberechtigung recht¬lich und moralisch berechtigt ist , Deutschland weiterhin aufdem heutigen Stand der militärischen Unterlegenheit zu be¬lassen . Diese Tendenz stellt natürlich solange eine Be¬
drohung des europäischen Friedens dar , solange sich L -egleichen Länder weigern , genau jo abzurüsten . wie es
Deutschland getan hat . War es bis zu der Aufdeckung des-
Nichtabrüstenwollens der hochgerüsteten Länder wahrendder Abrüstungskonferenz mrernationaler Grundsatz , daß die
Frage der ehrlichen Erfüllung des von den fogenünntenSiegermächten gegebenen Abrüstungsverfprechens eine Frage

des Friedens ber Völker ist, 7o hangt heule der Friedender Welt , insbesondere der Frieden Europas , von der Frageab , ob Deutschland die Mittel für ferne nationale Vertei¬
digung zueriannr werden oder nicht .

Deutschlands Lage >m Herzen Europas , fein Schicksaloffene und gefährdete Grenzen nach allen Himmelsrichtun¬gen zu haben , machen es zu einem Land , das nach Artikel 8der Völkerbundssatzungen am allerdringendsten Anspruchauf nationale Sicherheit hat . Kein ehr - und friedliebenderVolk würde in der gleichen Lage diesen Anspruch auf na¬tionale Verteidigungsmöglichkeit weniger geltend machenwie es Deutschland heute nach 15jährigem Warten auf du
Abrüstung der Hochgerüsteten zu tun gezwungen ist.

Man bedenke nur : Noch im Jahre 1934 schnüren 2 :e Be¬
stimmungen des Friedensoertrages von 1919 ein Volk vor60 Millionen Menschen in einer Weife ein , wie sie niemalcin der Weltgeschichte einem Volke auferlegt wurden , wic
sie kein Land in ihren politischen , wirtschaftlichen und finan¬ziellen Auswirkungen zu ertragen gehabt hat . Irgend eirLand in der Welt , welches dieser Fesselung des deutscherVolkes noch weiterhin das Wort spricht , ist ein Feind de;
Weltsrieöens . denn wer die Frage der Sicherheit , wie st«die Völkerbundssatzung vorsieht , nicht ins Groteske ver
zerren will , der muß sie angesichts der heutigen militär¬
politischen Lage und des Rüstungsstandes der anderer
Länder vor allen Dingen im Interesse der deutschen Sicher¬heit lösen , wenn in Zukunft der Friede durch internatio¬
nale Vereinbarungen erreicht und gesichert werden soll

6S- st> SÄ Fchmßtll
SS der «Werts Isnaii

Von Richard Vusch - Zantner
Im weiten Rund des Donauraums gibt es sehr verschie¬denartige deutsche Siedlungen , — zumal wenn man den

Begriff „Donauraum " möglichst weit faßt und darunternicht nur die Gebiete unmittelbar an der Donau selbst ver¬steht , jondern auch die Nandregionen des Donaudeckensden großen Karpathenbogen ' zumal . Da finden wir am
Südfuß der Tatra die Zipfer Sachsen und dann jene von
Siebenbürgen , außerdem aber an der Donau und ihrenNebenflüssen , die da in den Landschaften der Woiwodinader Schwäbischen Türkei und im Ofener Bergland umDonau , Save und Theiß ansässig sind.

Schwaben und Sachsen . — wie ist Vieser Unterschied zuverstehen ? Zunächst mutz man feststellen , daß diese so¬genannten „Schwaben " größtenteils echte Schwaben sind.Württemberger in der gr «Hen Mehrzahl , mitunter auchBadenser Alemannen und Leute aus dem pfälzischen Rhein¬land . Die Sachsen aber sind nicht sächsischer , sondern rhein -
fränkischer Herkunft ; der Name muß sich also wohl cinders -

i wie erklären . Die Bezeichnung „Sachse " ist für das alte- ungarische Staatslatein , das von den „saxones " sprach,gleichbedeutend mit Deutscher und meint nichts anderes alsjene ersten zahlreichen deutschen Kolonisten , die sich vor der
Lürkenzeit in den ungarischen Donauraum ergossen . Die
Schwaben hingegen , die zweite Schicht des donauländischenDeutschtums , kamen erst , als das Land den Türken wiederentrissen war .

Wir müssen also die Türkenkriege als einen großen Ab¬
schnitt im deutschen Siedlungsrhythmus des Siidostens be¬
trachten . Sie haben die alte sächsische Kolonisation fast rest¬los zerstört . Nur da , wo die Türken nicht hinkamen , in den
Berglcinvern der Zips und in Siebenbürgen , hat sie sich er¬halten . Die alten Sachsensiedlungen aber , wie wir sie inder vortürkischen Zeit selbst in Bulgarien und in SüdserbienNachweisen können , saßen damals auch an der mittlerenDonau . Wir wissen von sächsischen Dörfern im Bakonyer -

. wald . auf der Donauinsel Czepel . und die großen ostunga -
I rischen Städte haben durchaus nicht zufällig deutsche Namen .! Die Sachsen , die übrigens nicht aus eigenem Antrieb- kamen , sind von den Ungarn geholt worden , um Land und
, Leute des magyarischen Königreiches mit der abendländi¬

schen Kultur vertraut zu machen , es ist sehr kennzeichnend .
; daß diese erste , die sächsische deutiche Donaukolonisation über -
- wiegend nicht bäuerlich war , 'andern sehr viel mehr in
: Adel , Handwerk , Gewerbe bestand , in einer ausgesprochenen- Kulturschicht also , die namentlich in den Städten saß oder' aber die die reichen ungarischen Bergwerke besorgte . Dei
j deutsche Adel vollends , bester vielleicht : das damals nack

Ungarn gerufene deutiche Rittertum hatte die Pflicht , den
. dauernden Einfällen asiatischer Fremdvölker zu wehren
- und wir sehen bei näherer Betrachtung genau , daß regel -
: mäßig nach jedem solchen Einfall eine neue Welle der deut -'

>chen Kolonisation folgte . So war es nach den Ungarkrie -
! zen , sc war es aber auch nach dem Einfall der Petschenege »! rnd anderen kleineren Ueberfällen

Wie stark städtisch die erste deutsche Kolonisation warmag daraus erhellen , daß auch Budapest mit j»Reihe der alten sächsischen Städte gehört . Schon seit 2Frankenzeit lag in Ösen eine „villa teutonica "
, eine deutscheNiederlassung , an der die „hospites saxones "

, die deutsch- ,,Gäste , einen Eüterstapelplatz hatten . Um 1245 wurde vonDeutschen die Schutzburg Pest gebaut und mit deutscher Be¬satzung belegt . Das alte Stadtrecht war nach MagdeburgerVorbild geschaffen und sah an der Spitze der Gemeindeeinen gewählten Stadtrichter vor , der — ein Umstanddessen tiefen völkischen Sinn wir erst heute wieder verstehen— seine Würdigkeit durch eine Ähnenprobe über drei Ge¬nerationen zu erweisen hatte . Amtssprache und Predigtwaren deutsch, von den zwölf Ratsherren konnten zwei un¬garischer Nationalität sein , mußten es aber nicht . Erst im14 . Jahrhundert kam größerer Magyarenzuzug . Dann abererschienen die Türken . Und als nach ihrem Abzug Budapestneu aufgebaut wurde , erstand es diesmal als rein unga¬rische Stadt , die erst später eine deutsche Minderheit erhielt .Dafür aber kam nach dem Abzug der Türken wieder diedeutsche koloniale Welle : und zwar war es nun das großeBaüernvolkder Schwaben , das unter zielbewuß¬ter Leitung zwischen 1717 und 1803 in zwei großen „Schwa¬benzügen " aus dem Südwesten des Reiches hinunter nachdem Südostsn gebracht wurde : Lurchwegs Bauern , also eiiieVolksgruppe , wenn auch die lebensfähigste von allen . Lsfehlte von Anfang an die Intelligenz ; und das wurSe spätergefährlich , als die ungarische Oberschicht sich über die deut¬schen Bauern legte und außerdem rücksichtslos jeden bewußtdeutschen Bauernsohn am geistigen Ausstieg hinderte . Manmerkt , wenn man durch die Dörfer dieses fruchtbaren , abereintönigen flachen Landes reist , den neuen kolonialen Cha¬rakter überall . Dörfer in Schachbrettmanier , ein Haus wiedas andere , die einzelnen Dörfer selbst ohne erheblich «Unterschiede . — ein einheitliches großes Land , das in Kul -turform und Volkstum im großen '. nd ganzen allenthalbenrbereimtimmt .
Noch im 19 . Jahrhundert war die Volkskraft dieses kolo¬nialen Bauerntums so stark , daß es von sich aus wiederkolonisierte . Vis nach Bulgarien und Slawonien habendie nachgeborenen Söhne der Donaujchwaben ihre neuenDörfer begründet . Dann aber kam Wohlstand in die Ortedie Ansprüche hoben sich , die Kinderzahl ging zurück, undheute ist zwar das Volkstum dieser Schwaben an sich nochbestellt , den überlegenen Geburtszahlen der Ungarn . Süd -ilawen und Rumänen gegenüber aber in verhängnisvollemNachteil . Dazu kommt die unglückliche Zerschneidung durchdie Grenzen des Diktats von Trianon ; ein Teil blieb beiUngärir , einer kam zu Jugoslawien , ein anderer an denrumänischen Staat . Das Volkstum , ineinander verwobenand als Gesamtheit mächtig , wurde damit zerrissen und injedem der drei Nachfolgestaaten zu einer unorganischenMinderheit gemacht : ein Meisterstück bösartiger Grenz -jiehungskunst . So verlor der südslawische Anteil die Be¬gehungen zum alten schwäbischen Kulturmittelpunkt vonTemeschburg und mutzte sich dafür .n Neusatz mühsam Ersatzchaffen. Werschetz und Weißenkirchen aber verloren ihr«Wirtschaftsgebiete und sanken zu bedeutun ^ a »«« Erenz -tädtchen herab .

Nichtsdestoweniger ist die Lage bei all dem Traurigen , daswir sonst seit dem Weltkrieg im Auslandsdeutschtum erleben
mußten , noch verhältnismäßig günstig . Wir können eine ge¬wisse Zurückbesinnung zum Deutschtum seststellen.

Buntes Allerlei
Ein Affe besucht Lebrun ^

In Paris spielte sich vor einigen Tagen eine Affenjagd ab,die in den Straßen der Stadt viel Heiterkeit erregte . Aus dem
Freigehege des Zoologischen Gartens waren zwölf Arsen ausge --
brochen , die sich auf den Bäumen der umliegenden Straßen
ihrer neugewonnenen Freiheit erfreuten . Ein großes Aufgebotvon Wärtern machte sich sofort aus die Suche, und schon nach
kurzer Zeit gelang es , 11 von den 12 Ausreißern wieder einzu¬
fangen . Der zwölfte blieb verschwunden, und man mußte schließ¬
lich das Suchen ausgeben und sich aus das gute Glück verlassen.2n den Abendstunden desselben Tages entdeckte ein Polizei¬beamter aus einem Baum im Garten des Elysees , des Palaisdes französischen Präsidenten einen Affen , dem es dort offen¬
sichtlich gut gefiel. Der Polizist holte ein Ueberfallkommando
herbei und mit vereinten Kräften wurde das Tier eingefangen .Der Vorfall wurde in Paris viel belacht, umsomehr als Prä¬
sident Lebrun gerade wenige Tage vorder das neue Affengehege»im Zoo besichtigt batte .

Reicher Schweinesegen '
Einem Bauern in einem kleinen tschechischen Dorf wurde St«reicher „Schwetnesegen" deichen, wie er nicht alltäglich ist. Aseinem einzigen Tage brachten fünf Säue 71 kleine Ferkel « wWell . . ^

Ein fröhlicher Roman in ernster Zeit von Hans Recke .
(24 . Fortsetzung . )

„Jedenfalls paßt sie besser zu dir als Anke , das hat eure
Großtante wohl gewußt . Darum wollte sie auf alle Fälle
diese Heirat verhindern . Du solltest nicht unglücklich wer¬
den . Das war ihr Zweck , um den ich wußte . So konnte ich
einen gleich nach Eröffnung des Testaments gemachten
Versuch , die Bestimmungen des Testaments als „unsittlich "
abzulehnen , im Keim ersticken.

"

Ben sah ihn erstaunt an . Er ahnte , von wem dieser Ver¬
such gemacht war .

„Ja , ja min Jung , ihr spotet immer über die alte „Ohr¬
eule " („ ich nicht "

, fiel Ben ein ) , „aber die war die klügste
Frau in ganz Wilda . Und nun schlaf aus , Ben . Und
Glück und Segen auf euren Lüegen ! Siehste , ich reim ' so¬
gar noch auf meine alten Tage ! Gute Nacht , min Jung !"

Ben wachte am nächsten Morgen sehr früh auf , obwohl
er erst nach ein Uhr ins Brtt gekommen und nach zwei Uhr
eingeschlafen war . Er ries mit verstellter Stimme bei Ne -
storps an und ließ Mira ans Telephon kommen , der er
kurz die Auskunft bei Klütz mitteilte . Er werde in Berlin
alles vorbereiten . Sie möge übermorgen mit dem Vor¬
mittagszuge nachkomen . Papiere nicht vergessen . Großer
Koffer packen, uin ihn „gegebenenfalls " nachsenden zu
lassen .

Dann machte er sich auf , ins Peffelhaus zu gehen und
seine nötigsten Sachen , hauptsächlich seine Papiere , abzu¬
holen . Er fand Därte mit verweinten Augen . Der Herr
Senator mache ihr Sorgen . Augenblicklich schliefe er , dank
einem vom Arzt verordneten Mittel . Aber der Senator sei

so unruhig , er mache sich Vorwürfe wegen seines Jähzorns
Ben gegenüber . Und er komme sich auch sehr einsam vor .
Ben möge doch einmal zu ihm gehen . Das tat nun Ben
nicht . Aber er ging auf die Redaktion und schrieb von da
an den Vater einen freundlichen Brief mit der freilich bit¬
teren Pille seines Entschlusses Aber , tröstete er , er solle
nur froh sein , eine Sache , die ihm nichts als Aerger ge¬
bracht habe , los zu werden , er könne sich nun ganz seinem
einträglichen Weingeschäft widmen . An Alwine wolle er
auch schreiben , die müsse wiederkommen . Vielleicht setze er ,der Senator , ihr auf alle Fälle ein kleines Legat aus oder
suche sie sonstwie fester zu binden . . .

In einem Brief an Alwine bat er dringend um ihre
Rückkehr . Er gab ihr die Versicherung , daß der Klatsch
um ihre Person längst aufgeklärt sei , und versprach , es
werde nicht ihr Schaden sein , wenn sie nach Wilda zurück¬
kehre , wo sie doch allgemein beliebt und unersetzlich sei.
Selbst Dörte , ihre alte Feindin , habe in ihrer Not kopf¬
schüttelnd und augenklappernd gemeint : „Wenn doch bloßAlwine wieder da wäre !"

Als er die beiden Briefe geschrieben hatte und gerade ein
neues Blatte vornahm , kam Klaus und gleich darauf
Stips ; es war Zeit , den Setzern Manuskript zu liefern . In
dem Glauben , er wolle einen Leitartikel schreiben , sagten
sie nur „Guten Morgen " und gingen leise an ihre Arbeit .Nur Stips sagt : „Verzeihung , wenn ich störe , Herr Dr .
Kuckhoff aus Bremen war heute früh bei mir , der von
Draatz grüben in Aussicht genommene Chefredakteur . Er
möchte Sie mal sprechen !"

„Wie es scheint, ein ordentlicher Mann "
, erwiderte Ben .

„Sein Artikel über die Aufgaben der Presse ist vernünftigund zeugt von anständiger Gesinnung .
"

„Er will die Stellung drüben nicht annehmen . Mit
Herrn Paseg zusainmenarbeiten , wäre für ihn unmöglich ,und Herr Braatz als Chef sage ihm auch nicht zu — "

Mangold hätte Ben auch sprechen wollen . „Schön , schön,solle auch kommen . Im übrigen , liebe Kollegen , glaubtnicht , daß ich hier einen Leitartikel schreibe , es ist nur eine
Heiratsanzeige , die in einigen Tagen ins Blättchen soll .
Fräulein Mira Nestrop und ich zeigen unsere in den näch¬
sten Tagen in Berlin stattfindende Vermählung an . Ich
übergebe Ihnen vertrauensvoll den Wortlaut und werde
von Berlin aus telegraphieren , wann die Anzeige einge¬rückt werden soll .

"
Klaus und Stips fielen , als sie den Wortlaut der An¬

zeige hörten , glatt vom Stuhl .
Dann hatte Ben noch eine Unterredung mit Dr . Kuck-

bosf , der auch persönlich einen gediegenen und gescheitenEindruck machte und mit Herrn Mangold , der kurz darauf ,dem Anruf folgend , atemlos eintrat und in höflicher Eile
einen Stuhl umwarf , dessen Lehne Stipseus wichtigstes
Hühnerauge traf .

Die Wirkung dieser Unterredung und der darauf ge¬
troffenen Anordnungen war , daß Herr Paseg in der alten
Redaktion des Stadt - und Landboten es sich heute bequem
machen konnte . Er war allein auf weiter Flur , und da
es selbst dieser schlaue Winkeladvokat nicht fertig bekam ,eine Zeitung lediglich aus Klatsch und lokalen Stänkereien
herzustellen , so erschien heute der Stadt - und Landbote
gar nicht .

Auch am folgenden Tage blieb er wegen Redakteur¬
mangel aus , und der Verlagsdirektor war verschwunden .
Inzwischen hatte sich eine seltsame Mär herumgesprochen ,deren Bestätigung einige Tage später das Städtchen so auf
den Kopf stellte , daß niemand mehr wußte , was oben , was
unten war .

Welche Ueberstürzung der Ereignisse ! Noch hielt Bens
Rekord im Hinausfliegen aus dem Vater - und Schwieger¬
elternhause die Gemüter in Aufregung , da wehte das Ge¬
rücht daher , Braatz werde steckbrieflich verfolgt , weil er



Z«m Soimtag
Im Schatten des Allmächtiges

Es war interner stürmischen Dezembernacht. Die Wo¬
gen warfen sich Vas Schiff wie einen Spielball gegenseitig
zu . Zeternd , aufs äußerste gefaßt, standen die Matrosenund Passagiere . Als der Morgen graute , brach der zer -
schundene Sch.iffsrlimpf auseinander . Zn einem schreck¬
lichen Durcheinander , von - Bersten , Klirren und Schreien
stürzten die paar Menschen ins Meer . Dann ließ der
Sturm nach, und als die Stätte des Schreckens im Tages -

i licht lag, arbeiteten sich zwei Schiffbrüchige an der nichtallzu lernen Küste empor. Oben sank der eine in die Knie
und dankte Gott , daß er ihm das Leben neu geschenkt und
ihn. wenn auch als armen Mann , heimkehren ließ zu sei¬nen Lieben. Der andere aber ichalt das verruchte Geschick,daß es ihm Hab und Gut genommen und daß er nun als
armer Schlucker von vorne aniangen müsse. Zwei Men -

! fchen in derselben Lage, der eine mit Danken, der andere
- mit Fluchen!

Wie ist das heute? Millionen finden sich in ähnlichenNöten und Freuden , sind in dasselbe Auf und Nieder hin¬eisgebunden , empfangen einen Schutz und eine Hilfe. Sind
sie auch dieselben im Ausharren und Tragen , im Lobenund Danken? Gewiß, der begnadeten Menschen , die sich

k allezeit bei allem im Schatten des Allmächtigen geborgen
! wissen, sind es wenige. Aber steht nicht unter den andern

die große Schar derer , die in keinem Ereignis ihres Le¬
bens Gottes Finger sehen wollen, denen gegenüber , die dochimmer wieder vom Walten des Allmächtigen, wie immer
auch es sich kundtue, erschüttert und umgewendet werden,

ß Wo stehen nur '? Es kann sich hier nicht darum handeln ,
^ daß Scheidewände zwischen fromm und gottlos errichtet .werden. Sondern um die Frage geht es : Nehmen wir den

allmächtigen Gott vorbehaltos ernst oder Nicht ?
Daß wir es täten und von daher zu einem fröhlichen

, Ausharren , zu einem weltüberwindenden Loben und Dan¬
ken und zu einem tapferen Ausschreiten in die Zukunft

! kämen. So wären wir gesegnete Menschen , unbezwingbar ,was immer auch käme im eigenen Kreis , in Volk oder
Kirche , wahrhaft aufbauend , weil schrankenlos Gott ver¬trauend . Denn töricht ist die Rede, die sagt, Eottvertrauen
mache matt und kraftlos und nehme dem Menschen den
herrlichen Wagemut . Ein Luther weiß es besser : „Ich habefür meine Sache nie ein Schwert gezückt, aber damit bin

i ich geblieben, daß ich
's Gott gar heimgestellt und allezeit

auf seine Hand trutzlich mich verlassen habe.
" Felsenmen¬

schen sind die, die im Schatten des Allmächtigen sich ge¬borgen wissen . H . E.
Er ist bei uns wohl auf dem Plan

„Er sorget für euch " : Das ist eine feine Verheißung und ein
schöner , gold'ner Spruch , wenn mau 's nur glauben wollte.
Wenn uns solches zusagte ein gewaltiger Herr auf Erden , wie
fröhlich und ohne alle Sorge würde sich jedermann darauf ver¬
lassen ! Nun sagt dies ein viel trefflicherer Herr, der da wahr¬
haftig und allmächtig ist , Macht hat über Leib und Seele und
uns will und kann alles geben , was wir bedürfen, beides zeit¬
lich und ewiglich, und wir hätten daran, wenn wir glaubten,ein halb Himmelreich , ja ein völlig Paradies auf Erden .

Luther .
Wem Gott nicht Freund ist . so hilft kein Freund : wem er aber

Freund ist, so liegt nichts daran, ob niemand Freund ist.
Luther .

Wen Christus bewacht, den wirft kein Feind über den Haufen
Augusti ii .

S>uS Gta - t mW Land
Durlach, 9. Juni . (5 0. Geburtstag .) Am 10 . Juni kann

Herr Karl Maurer , Studienrat an der hiesigen Gewerbe¬
schule, seinen 5 0 . Geburtstag begehen. Er wurde in Lise -
heim i .,Lothringen geboren und . zog einige Jahre darauf mit
seinen Eltern nach Durlach . Er besuchte die Volks - und die
Realschule und später das Seminar in Karlsruhe und zuletzt
die Baugewerke - Schule Karlsruhe , wo er sich der Gewerbe¬
lehrer -Ausbildung widmete . Als Gewerbelehrer war er an
verschiedenen Gewerbeschulen in Baden mit bestem Erfolg
tätig , so in Konstanz, Radolfzell , Pforzheim und Pfullendorf .
In Pfullendorf war er vom Spätjahr 1910 bis Frühjahr 1927
Vorstand der dortigen Gewerbeschule. Auf sein Ansuchen wurde
er sodann an die Gewerbeschule Durlach versetzt, , woselbst ihm
die Fachabteilung für Ausstattungsgewerbe übertragen wurde .
Auf Grund der im Frühjahr 1929 bestandenen Staatsprüfung
für das höhere Lehramt an Gewerbeschulen wurde er zumStudienrat ernannt . Immer erblickte er seine vornehmste Auf¬
gabe darin , die gewerblich tätige Jugend zu tüchtigen , brauch¬
baren und national gesinnten Menschen zu erziehen , was ihm
auch gelang . Ueberall , wo er tätig war , erfreute er sich all¬
gemein großer Beliebtheit und Wertschätzung.

Auch wir entbieten Herrn Studienrat Maurer die besten
Glückwünsche zu seinem 50 . Geburtstag .

*

Feierliche Einholung der Flaggen durch die Slieger-
ortSgruppe Surlach

Gestern abend um 81^ Uhr fand auf dem Schloßplatz als Ab¬
schluß der Luftfahrt -Werbewoche die feierliche Einholung der
Flaggen statt , zu der sich eine große Zuschauermenge einge¬
funden hatte und bei der die Arbcitsdienst - Gaukapelle mit¬
wirkte .

Die Kapelle war bereits vor Beginn des feierlichen Aktes
Um X8 Uhr auf dem Schloßplatz angetreten und wußte unter
der trefflichen Stabführung ihres Musikmeisters Vogel die
Anwesenden durch den Vortrag schneidig gespielter Märsche und
Musikstücke bestens zu unterhalten , wofür ihr ungeteilter Bei¬
fall gezollt wurde . Punkt X>9 Uhr marschierte die Flieger -Orts¬
gruppe Durlach des deutschen Luft -Sportvcrbandes , an der
Spitze Ortsgruppenführer Oberingenieur Sinz , auf und nahm
vor den beiden Schulsegelflugzeugen und den Fahnen Aufstel¬
lung . Herr Sinz gab hierauf den Befehl zum Niederholen der
Flagge . Der Befehl wurde ausgeführt . Unter den schneidigen
Klängen des Präsentiermarsches wurde die Fahne des deutschen
Luft -Sportverbandes eingeholt , die Anwesenden erhoben die
rechte Hand zum Flaggengruß . Hieraus hoben die Jungflieger
die zur allgemeinen Besichtigung aufgestellten Segelflugzeuge
auf die Fahrgestelle , die Flieger -Ortsgruppe Durlach stellte sich
auf und marschierte, die Flugzeuge mitführend , unter den
Klängen der ArbeitsdiSst - GinlkdpellS- vom Schloßplatz durch
die AdolsHitlerstraße ab.

Mit der Flaggeneinholung hat die Luftfahrt -Werbewoche
in Durlach ihr Ende gefunden .

An dieser Stelle sei all denen herzlich Dank gesagt, die durch
Spenden den deutschen Luft -Sportperband unterstützt und da¬
durch zur Erreichung der von diesem gesteckten Ziele beige¬
tragen haben . Besonderer Dank gebührt aber auch den Ka¬
pellen des F .A .D . und der Standarte 238, die in bekannt un¬

eigennütziger. Weise bei der Durchführung der Luftfahrt -Werbe¬
woche durch Veranstaltung Gon Platzkonzerten und anderweitig
mitgewirkt haben .

Durlach , Juni . Morgen nachmittag erwartet der Dur¬
lacher Schachklub den „Schachklub Ettlingen " zum fälligen'
Rückspiel . Ettlingen wird sich alle Mühe geben, die in Ett¬
lingen erhaltene Niederlage von 16 : 11 wettzumachen . Ob es
gelingt , sei dahingestellt . Auf jeden Fall ist aber ein spannen¬
der Kampf zu erwarten , denselben mitzuerleben , alle Schach¬
freunde Durlachs und Umg. herzlich eingeladen sind .

Karlsruher Polizeibericht vom 9. Juni 193k.
Verkehrsunfälle : Am gestrigen Tage ereigneten sichin Karlsruhe und in den Vororten Rüppurr und Erünwinkel

Verkehrsunfälle , bei senen 3 Personen erheblich verletzt wur¬
den. In einem Falle entzog sich ein Motorradfahrer seiner
Namensfeststellung durch die Flucht .

Einbruchsdiebstahl : In der vergangenen Nacht wurde
in die Kantine des Gaswerks Ost eingebrochen und Geld und
Eßwaren entwendet . Der Täter ist vom Äeßplatz her über
eine Bretterwand eingestisgen , schlug in dem im 2 . Stock lie¬
genden Kantinenraum ein Schiebefenster ein und kroch durch
diese Oeffnung in den Verkaufsraum . Er verließ das Anwesen
wieder über eine Mauer nach per Schlachthausstraße .

Gestohlen wuroeevon einem Autodieb der Reservereifen
(Kronprinz ) mit neuer Tontinental -Ballonbereifung , Größe
600/20 , Nr . 704 470 .

Sachdienliches erbittet , das Landes - Kriminalpolizeiamt ( Be¬
zirksgebäude ) .

*-

— Rebschädlingsbekämpfung. Das Badische Weinbau¬
institut in Freiburg gibt folgendes bekannt : Das trockene
Wetter hat bisher einen stärkeren Peronosporaausbruch
nicht äüfkommen lassen und der Heuwurmmottenslug war
meist so unbedeutend , daß auch mit stärkerem Heuwurmfratz
nicht zu rechnen ist . Der abnorme Witterungscharakter hat
viele Winzer veranlaßt , die Reben bisher überhaupt noch
nicht zu spritzen . Mit dem Umschlag der Witterung wird
es aber mit der Schädlingsbekämpfung im Weinbau nun
ernst. Schon vom 23 . bis 25 . Mai wurde , wie voraus¬
gesagt, in Mittel - und Nordbaden vereinzelt die Perono -
spora fcstgestellt und ebenso am 2 . Juni in der Markgras -
jchaft. Mehr oder weniger starke , fast über das ganze Land
verbreitete Regenfälle am 2 . bis 3 . Juni werden weitere
Ansteckungen verursacht haben , so daß bei normaler Wit¬
terung ein stärkerer Peronospora -Ausbruch Mitte Zuni zu
erwarten sein wird , wenn um jene Zeit wieder Nieder¬
schläge niedergehen . Da auch allenthalben ein , wenn auch
schwacher, jedoch verzettelter Mottenflug beobachtet wurde
und man vereinzelt schon junge Heuwürmer in den Ge¬
scheinen antrifft , wird man für die Bespritzung, die bis
Mitte Zuni durchgeführt sein muß , wiederum arsenhaltige
Kupferbrühen verwenden , um Peronospora und Wurm in
einem Arbeitsgang gemeinsam bekämpfen zu können. An
Sxritzbrühe darf nicht gespart werden , wenn man Blatt¬
unterseiten und Gescheine richtig mit dem Spritzstrahl tref¬
fen will. Vorsicht bei der Anwendung arsenhaltiger Brühen ,
sie sind äußerst giftig . Hände nach jeder Spritzarbeit tüch¬
tig mit Seife waschen ! Rebschulen müssen alle acht bis zehr
Tage mit Ivrozentigen Kupferbrühen gespritzt werden.

WlWlte i>« IMlllhtt TiWlStt«
geleitet von Theo Weißinger , badischer Meister .

Aufgabe Nr . 23 von Chmellarz .
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Weiß : 7 Steine : Kg4. Lach f8. Se8 . Bbch dch f3 .
Schwärz : 3 Steine : Kd4. LH8. Bd3 .

Matt in 3 Zügen .
Aufgabe Nr . 24 von Somma .

s b c 6 e t F k
Weiß : 9 Steine : Ka5 . Dc5. Lb7, H2 . Sd4 , e5 . Bc7, d5 , g2.
Schwarz : 6 Steine : Ke4. Td7 , e7 . SH4 . Bf6 , g5 . -

Blatt in 2 Zügen .
Lösung der Aufgabe Nr . 21.

1 . Da2—d5 f3—f2 2 . Ddö—e-5 nebst Matt auf g7 oder H2.
1 . . . . f7—f6 2. Dd5—d8Z- nebst Dg8 matt .

Lösung der Aufgabe Nr . 22.
1 . Sd4 —e6 .

Richtige Lösungen sandten ein : Georg Becker , Wilh . Heß ,
Walter Funk . Arbeitsdienstlager Meßkirch : von Nr . l9 und
20 Hans Gentner ; von Nr . 22 Georg Berg .

UasSlle ans dm Wegr von «xd nach d r
Arm

Die Berufsgenossenschaften hätten ursprünglich nur eigent¬
liche Betriebsunfälle zu verhüten , zu heilen und zu entschädi¬
gen . Dazu gehören auch Unfälle auf Geschäftswegen. Seit
1925 ist die Ünfallversicherungspflicht auch auf die Unfälle auf
dem Wege nach und von der Arbeitsstätte ausgedehnt worden.
1932 wurden 32 000 Wegeunfälle angezeigt und 3000 erstmalig
entschädigt, darunter 240 tödliche Fälle . Die Berussgenossen-
schaften sind also an den Verkehrsunfällen stark interessiert .

Im Gegensatz zu den eigentlichen Betriebsunfällen liegt den
Verufsgenossenschaften bei den Wegeunfällen im wesentlichen
nur die Heilung und Entschädigung ob . Die Unfallverhütung
insbesondere die technische Verhütung , ist den Verufsgenossen¬
schaften nur im beschränkten Umfange möglich. Nur ausnahms¬
weise können die Verufsgenossenschaften bei den Gemeinden
z . V . auf Ausbesserung der Wege, ausreichende Beleuchtung
oder bessere Verkehrsregelung hinwirken . Anregungen , im
Winter die Streupflicht auf die Stunde vorzuverlegen , in der
die Volksgenossen auf vereisten Straßen in die Fabrik oder
Werkstatt , in das Büro oder Geschäft eilen , sind leider erfolg¬
los geblieben . Die Unternehmer können auch die Versicherten
anhälten , ihre Fahrräder in betriebssicherem Zustande zu hal¬
ten , z . B . Rückstrahler , Bremsen , Laternen anzubringen . Da¬
mit ist aber die technische Einwirkung ungefähr erschöpft .
Uebrig bleibt nur noch die psychologische Beeinflussung der
Versicherten durch mündliche Belehrungen . Verkehrsfilme und
Unfallbilder . Deshalb haben viele Berufsgenossenschaften auch
in den Anhang zu ihren Unfallverhütungsvorschriften die Ver¬
kehrsregeln für Fußgänger , Rad - und Kraftfahrer ausgenom¬
men und damit eine Grundlage für Vorträge geschaffen . Diese
Verkehrsregeln sind für die Versicherten auch von besonderer
wirtschaftlicher Bedeutung . Wenn nämlich bei der Entstehung
eines Wegeunfalles ein Verschulden des Versicherten mitgewirkt
hat , so kann die Berufsgenossenschaft den Schadenersatz ganz
oder teilweise versagen .

Trotz dieser Erleichterung für die Berufsgenossenschaften ist
aber die Versicherung der Wegeunfälle eine immer noch uner¬
freuliche und unangenehme Aufgabe , weil erfahrungsgemäß
viele Wegeunfälle vorgetäuscht werden . Unfälle , die zuhause
oder auf einem Sonntagsausflug , beim Tanzen oder nach ge¬
nußreichem Wirtshausbesuch , beim Rodeln oder Boxen passiert
sind, werden gerne als Wegeunfälle frisiert . Deshalb treten
die Verufsgenossenschaften den Anzeigen von Wegeunfällen
mißtrauisch gegenüber und verlangen sicheren Nachweis über
Ort , Zeit und Hergang des Unfalls . Hierunter leiden auch
unschuldige Verletzte . Wenn auch zu erwarten ist, daß im Lause
der Zeit die Betrugsversuche infolge der nationalsozialistischen
Erziehung abnehmen werden , so werden vorläufig die Berufs¬
genossenschaften doch noch ihre strengen Anforderungen an die
Beweisführung beibehalten . Deshalb kann jedem, der auf dem
Wege nach oder von der Arbeitsstätte verunglückt nur dringend
geraten werden , sich ein oder zwei Zeugen zu sichern , damit er
nicht den ihm zustehenden Schadenersatz verliert .

Buntes Allerlei
Ein schlechtes Jahr

Senatspräsident i . R . K . v . Hatzield berichtet tn seinen Erin¬
nerungen an Professor Jostes . den verstorbenen münsterijchen
Germanisten, einen niedlichen Vers aus einem Kirchenbuch der
Gemeinde Dürrweitschen bei Pavvendorf in Sachsen. Jostes
weilte 1884 . damals angehender Privadozent , in Pavvendori . .
Das Dorf Dürrweitschen fiel ihm wohl deshalb auf , weil es bei
15 Bauernstellen einen eigenen Pastor hatte . Für die Dürftig¬
keit dieser Pfründe sprach der besagte Vers , den Jostes von ei¬
nem Lehrer erhielt . Er stammt aus den 40er Jahren und lautet :

„Gestorben keins,
Geboren eins.
Und das war meins.
Getraut ein Paar ,
Das des Lehrers Sohn und des Pfarrers Töchteriem war.
Dafür Hab ich nichts genommen.
Wie soll ich da zu Selbe kommen" ?

Die Feldpostbriefe der Dreizehnjährigen
Sie ist schon recht früh eines dramatisch bewegten Erleb¬

nisses teilhaftig geworden , die kleine Sumie Schimura in Tokio.
Sic war erst zehn Jahre alt , da sandte sie gleichzeitig mit an¬
deren Mitschülerinnen Liebesgaben in die Mandschurei, wo die
wpferei: Landsleute für die Macht des Vaterlandes kämpften.
Ihr Paketcheu gelangte in die Hände des Soldaten Padagai ,
den die Sendung des kleinen Mädchens mit solcher Dankbarkeit
erfüllte , daß er der Spenderin einen begeisterten Brief in die
Heimat sandte. Sumie war tief gerührt . Sie antwortete dem
Wackeren umgehend, und es, entwickelte sich ein brieflicher Ver-
'chr , in dessen Verlauf nicht weniger als sechzig Sendungen her¬
über und hinüber gingen . Das dauerte drei Jahre , bis dann
vor einigen Wochen Ser Bruder Padagais dem Mädchen mit-
ieilte , der Tapfere habe im Kampse mit chinesischen Räubern
den Tod gefunden . Und rührend war , was der Schreibende
Sann noch zu berichten wußte . Als man nämlich den Toten
barg , fand Man an seine Brust gepreßt das blutbefleckte Bild
eines kleinen, kurzhaarigen Mädchens Es handelte sich um
niemand anders als um die nun dreizehnjährige Sumie . Die
patriotische Schülerin las das Schreiben voll Ergriffenheit , und
ihren inständigen Bitten gelang es , die Eltern zu bewegen, daß
sie ihr die weite Reise zu der Familie des Toten eriaubten .
Doch zuvor begab sich Sumie zu dem japanischen Kriegsminister
und bat ihn . ihr einige Worte mit auf den Weg zu geben, die
sie der Seele des Gefallenen überreichen könne. General Ha-
yafchi war sehr bewegt. Er entsprach der Bitte . Doch faßte er
sich soldatisch kurz. In vier chinesischen Schriftzeichen überreichte
er ihr die Worte „Seelengrötze schirmt das Vaterland "

. Er
richlcie eine knappe, kernige Ansprache an die Dreizehnjährige .
Dann machte sie sich mutterselenallein auf die weite Reife an
bas Grab des Soldaten , den sie nie gesehen und dem sie das erste
Erleben ihres jungen Daseins verdankt

Freie Wäsche für verdiente Bolschewisten
Im Reich der Sowjets hat man einen Adelsstand gegründet ,dem man eigenartige Vorrechte einräumt . Eine Anzahl verdien¬ter Bolschewisten wurde durch Verleihung des Lenin -Ordens

ausgezeichnet. Schon vor einiger Zeit wurde bestimmt, daß diemit dem Orden ausgezeichneten bei der Zuteilung von Lebens¬
mitteln und Kleidungsstücken bevorzugt behandelt werden . Jetztwurden sie auch von der Bezahlung der Wasser- , Gas - und Elek¬
trizitätsrechnungen befreit . Das eigenartigste Privileg , dessen
sich die hohen Herren in Zukunft erfreuen werden ist aber , daß
sie sich ihre Wäsche in den staatlichen Wäschereien gratis waschen
lasten können.

Lest Sure Sermatrettung
das «Durlacher Tageblatt*
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HellschreLeiiplaze
Was aus dem 18 . Jahrhundert berichtet wird

Schon im Alten Testament ist von den Heuschrcckenjchwäimer
die Rede , die Aegypten verheerten , und noch heutzutage leider
die trooischen Länder unter dieser entsetzlichen Plage , von üei
wir uns trotz aller Beschreibungen n cht die rechte Vorstellung
zu mache» vermögen. So ein Heuschreckenschwarm zählt Mit
lionen und aber Millionen . Die Schilderung der Bibel , ö,s
iv ein Schwarni die ganze Erdoberfläche bedeckte, die Sonn «
verfinsterte und alles Kraut auf dem Felde und alle Fruchi
auf den Bäumen verzehrte , ist durchaus zutreffend . Meist wer¬
ken die Heuschrecken durch östliche Winde nach Aegypten ge¬
trieben , während dann Westwinde der Plage ein Ende bereiten
do di« Ciliaren der Quälgeister durch ihn in das Rote Mee,
getrieben werden und umkoinmen. Ein Schisssjournal aus dem
Fahre 1890 berichtet, datz ein Fahrzeug bei der Fahrt durch oae
Rote Meer 33 Stunden lang buchstäblich über ein Meer van
Heuschrecken gefahren sei Die ganze Zeit mutzte sich das Fahr¬
zeug durch eine dichte Masse von Heuschreckenleichen hindurch¬
winden.

Das schwarmweise Auftreten der Heuschrecken ist ein Rätsel
das die Wissenschast bisher nicht hat lösen können. Urplötzlich
sind diese Schädlinge da , in unerhörte » Massen. Woher sie kom¬
men . weitz niemand . Sie richten ihre grauenvollen Verwüstun¬
gen an und verschwinden dann ebenso plötzlich , wie sie gekommen
sind. Wie Nomaden ziehen sie über das Land hin , legen ihre
Eier in die Erde und ziehen weiter .

Es gibt verschiedene Arten solcher Wanderheuschrecken. In
Amerika hat man Schwärme von 20 Kilometer Breite und
IVO Kilometer Länge beobachtet, die eine Strecke von 2800 Kilo¬
meter gezogen sind .

Fm 18. Jahrhundert sind die Heuschrecken in 'Deutschland,
Oesterreich und Ungarn in so ungeheuren Mengen oorgekommen.
datz armdicke Baumäste unter ihrer Last gebrochen sind ! Man
läutete die Glocken , wo die Plage wütete , ja , man schätz mit
Kanonen aus die Schwärme und zündete Feuer an , aber nichts
half . Erst nach drei Tagen zog der Schwarm weiter , aber dann
war kein grünes Blatt mehr an den Bäumen und kein Halm
auf den Feldern . Eine Stadt war von Heuschrecken so über¬
schwemmt . datz die Strotzen ungangbar waren und die Häuser
acräumt werden mutzten . Die Backöfen waren so voll von Jn -

j selten, datz man nicht backen konnte,
' und in den Kanälen und

Brunnen lagen so viele Heuschreckenleichen , datz aas Wasser
filtriert werden mutzte . Besonders schwer wurde Mtt '.eleuropa
in den Fahren 1633 bis 1096 hccmgesucht . Die Stadt Breslau
lictz nach diese » Fahren Erinnerungsmünzcn zum Gedenken an
die Schreckcnszeit prägen.

Datz Eisenbahnen entgleisen , weil die Schienen Lurch Heu -
schreckenmassen schlüofrig geworden sind , kommt nicht selten vor.
Fm Fahre 1880 mutzte der Eisenbahnverkehr zwischen Tislis und
Poti eingestellt werden, da Hcuschreckenschwärme die Linie un¬
befahrbar machten , und im Jahre 1917 stürzte in Spanien ein
Flieger ab . weil er m eine Heuschreckenwolke geraten war .

Auch die toten yeuscyreacn >rno noch kurcyrerregeno, denn es
>N mehr als einmal vorgekommen, datz Heuschceckenleickzen, die
sich >n Massen aufhäuften , so furchtbare Ausdünstungen ver¬
breiteten . datz eine Pest ausbrach . So berichtet Augustinus , datz
in Nordasrika 800 000 Mensäzen an der Pest gestorben seien , die
durch verweste Heuschrecken verursacht wurde , und im Fahre 571
wurden aus den gleichen Ursachen in Italien viele Hunderl¬
tausende hingerafsl . In Südafrika wurde vor einigen Jahren
ein Heuschreckenschwarm , der im Meer umgekommen war . an
die Küste gespült und bildete hier einen meterhohen , kilomeier¬
langen Wall , und die Ausdünstungen dieser Barrikade waren
meilenweit spürbar.

Auf der Insel Zypern haben die Engländer in den Fahren
1882 bis 1887 mehr als anderthalb Millionen Francs aus -
gewandt . um die Insektenplage zweckmäßig zu bekämpfen. Man
jucht dort die Plätze ab , an Venen die Heuschrecken mutmaßlich

.. .. . -̂ , »,

LaseS-Ämeisev
Samstag , den 9 . Juni 1831 .

Bad . Staatstheater : „Gelähmte Schwingen "
, Brautschau "

, „Die
Medaille "

, 20—22X> Uhr .
Skala -Tonfilm -Theater : „Volldampf voraus ".
Markgrafen -Theater : „Scämbolo "

, 614 und 8 )l Uhr .
Kammer -Lichtspiele: „Marie -Luise"

, 7 und 8 ^ Uhr .
Sonntag , den 18. Juni 1931 .

Bad . Staatstheater : „Arabella "
, 19—22 Uhr .

Skala -Tonfilm -Theater : „Volldampf voraus ".
MarkgrasenTheater : „Scampolo ".
Kammer -Lichtspiele: „Marie Luise".
Naturtheater Lerchenberg : „Heimliche Vrautfahrt "

, 1 Uhr .

syre Eier abgelegt haben sammelt diese Tier und vernick», -.»Im Jahre 19l7 wurden allein in der Türkei 1210 00 g « iinDeiiichreckciicicr einzciammelt . °
Entdeckt man die Gefahr erst , wenn die Larven schon

gekrochen sind , so versucht man diese einzufaugen . und rmarlangt man sie mit Hilfe von Zinkplatten in Fanggruben ^
- er Türkei gelang es im Jahre 1917 . im Laufe von zwei Tagen ''
in denen 35 Mann mit dieser Arbeit beschäftigt waren , wo 00°Kilo Larven zu fangen und zu vernichten.

Schützt die Pflanzenwelt !
' ^

bld . Mehr und mehr wird das Landschaftsbild durch die
fortschreitende Kultur verändert . Unter solchen Eingriffsleiden Pflanzen und Tiere gleichermaßen . AKchl müht sich der
Mensch , die Armut an Pflanzen , die hier und da mehr oder .minder deutlich zutage tritt , durch Eartenanlagen wettzu-
machen .

Schädigt die Urbarmachung schon empfindlich die Pflanzen¬welt , so erleidet sie auch durch die Sünden der einzelnen Men¬
schen beträchtliche Verluste . Da werden ganze Sträuße vonBlumen vom Frühjahr an bis in den Herbst hinein davonge¬
schleppt , um nach kurzer Zeit wieder fortgcworfen zu werden .Die Menschen wissen nicht, datz viele Pflanzen gefehlt^
schützt sind , um sie vor weiterem Rückgang oder gar gänzlicher
Ausrottung zu bewahren . Wer sein Heim mit Blumen schmin¬
ken will , dem bietet sich dazu, fast in jedem größeren Ort , in
jedem Ort , der eine Gärtnerei ausweist , Gelegenheit . Es ist
ja schließlich auch nichts dagegen einzuwenden , datz der ein¬
zelne ein Sträußchen Kornblumen oder anderer nicht geschützter
Pflanzen pflückt . Eine Gefahr für unsere Flora bedeutet aber
das Treiben gewerbsmäßiger Händler , die die verschiedensten
Blumen , darunter seltene, in größeren Mengen zum Kauf an¬
bieten . Das hat den natürlichen Beständen bevorzugter Arten
in vielen Gegenden bereits schweren Schaden zugefügt . Solchem
Unfug mutz aber ganz entschieden entgegengetreten werden.Und schließlich sollte sich auch Jedermann , dem unsere heimische
Scholle etwas gilt , die Belehrung der Jugend angelegen sein
lassen . Die Belehrung durch Elternhaus und Schule vermagviel auszurichten , namentlich dann , wenn dabei aus das Leben
der Pflanzen und den Rückgang einzelner Arten in geeigneter

^ Weise eingegangen wird . Blut und Boden — das ist ein Be¬
griff , der ohne Heimatschuß nicht denkbar ist . Und zum Hei¬
matschuß gehört der Schutz von Pflanze und Tier .

18 ^ L 8 2 LI ? IbVir

sommknsriiki - k
Onsses gso6s ^ uswaftl

leicfttsi ', einstiger' 6ewsbs in
ftellsn , sommsrlicftsn Mustern
v/ir6 jscis Dame begeistern .

Mischer öuiWeater
Samstag , 9. Juni

L 27 . Deutsche Bühne Sonder¬
ring (Th -Gem ) II . S . Gr . und

III . S . Gr , 1 . Hälfte
Drei Einakter von

Ludwig Thoma
Geläkmte Schwingen

Lustspiel
Regie : v d . Trenck. Mitwirkende :
Ermarth , Frauendorfer , Rade¬

macher , Herz , Mathias .
Brarrlsckan
Bauernschwank

Regie : v . d Trenck. Mitwirkende :
Bertram , Frauen dorser , Kratzer ,Dell , Faber , Herz , Hierl ,

Mathias , Mehner .
Die Medaille

Komödie
Regie : v . d Trenck. Mitwirkende :
Frauendorfer , Kratzer . Dell ,
Faber , Ernst , Gemmecke, Herz ,
Kienscherf, Kloeble , Kühne ,
Mathias , Mehner , P . Müller ,

Haag .
Anfang 20 Uhr Ende 22 30 Uhr

Preise L 000 —3 90 u«,
Vom 10 .- 17 . Juni 1934

Richard Strauß -Woche
Sonntag . 19 . Juni

6 27
Arabella

Lyrische Komödie von Richard
Strauß . Dirigent : Nettstreater .
Regie : Pruscha . Mitwirkende .
Blank , Fischbach a G , Haberkorn ,
Schulz , Seiberlich , Burk , J .Gröt -
zinger , Harlan , Kalnbach , Löser,
Nentwig , Nillius , Schoepflin ,
Strack , Arras , G . Grötzinger ,
Kleinbub , Lindemann , Nagel ,

Mateo , Schneitz.
Ans . 10 Uhr Ende 22 Uhr

Preise 0 (090 - 5 .00
Mo . 11 . 6 . Salome .

adeeinrichrnngen
in allen Ausführungen beirvrrb . sion

Jnstallationsgeschäft
Leobaldst ^abe 4

Guter Dümenrid
für 23 ^ zu verkaufen

H. Busch , im Gambrinus .

Geräumige

rZiniiüttWhüüU
p . sof. vd . spät , zu mieten gesucht.
Anaeb . unt Nr 377 a den Verlag .

Schöne

iMmvWhüüü «
auf 15 . Juli oder 1 . August zu
vermieten .

Weingarterstraße 3l .

Ml». Zimmer
in ruhiger Lage , sep . Eingang
an sol . Herrn zu vermieten

D -Auc » Friedenstraße 10.
Sofort oder später ist eine

große , HelleweEatt
vd Lagerraum , auch als Lager¬
raum geeignet zu vermieten .

Adolf Hitlerstraße 62

Werkstatt
mit Nebeuraum sür 20 —
evil . auf 1 . Juli zu ' vermieten ,
Anpeb . unt . Nr . 376 a . den Verlag
Zur jetzigen Feuerschau empfehle
ich meine Kamiutüren in jeder
Größe u . nach bauvolizeil . Vor¬
schrift hergestellt , äußerst billig

Karl Herr , Scblosserei

Kräftige

Setzlinge
von Rot - u . Weibkraut , Wir¬
sing und Blumenkohl hat
abzugeben .

LandwiltschastsMe
AuMenb-rg.

Darlehen IKK _ Mbin Höhe von 1« " »
geg gute Verzinsung u . Sicherheit
von pnnktl Zahler gef . Angebote
unter Nr . 372 an den Verlag .

ca I V, Morgen

Gras
zu verkaufen .
Selter . Fischhaus. Telefon 351

Kompl.

Tafel -Bestecke
120teilia , 100 gr . Silber - Aust
mod . Muster , 30jähr . Garantie
für 95 .— z . verk , auch ge¬
teilt , evtl . Zahlungserl .

Schriftl . Angebote unter E . S .885 an den Vertag .
1 Herd , l Gasherd

mitBackosen , 1 Schreibmaschine
billig zu verkaufen . Miller .
Karlsruhe , Weinbrennerstr 29

Vterstamm . guterhalt . Gas¬
herd ist billig zu verkaufen .

Zu erfragen im Verlag .
Kompl . Bett , 2tür . Schrank .

Nachttisch , sür 25 zu verkauf
Zu erfragen im Verlag
Guterhalt .

Kinder - Lieg - Sitzwagc« weiß,
sowie Netzanode mit 2 Span¬
nungen billig zu verkaufen .

Killisstlsstraße 20 .
Zur Heu - u . Erntezeit empfehle

ich meine bekannt guten
Sensenwürke D . R . G M.

— billigst —
Karl Herr. Schlosserei

Schafwolle
zum Waschen u. Schlumpen
wird angenommen

PstmsitraSe W

i8t uncl bleibt ein

In 86 r 3 t
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„ vusiackek 7ageb !M "

Abonnenten kaust bei unseren Inserenten !

Seift mit am Luftschutz!
Tie ungeheure Ausrüstung aller Nachbarn Teuischlands ist ganz besonderserkennbar an den gewaltiaen Beständen an Krieasstugzengen . Tausende von

Deutschland jederzeit einsatzbereit .gen stehen rings um De w ährendBombenflugzeuge
das deutsche Volk in der Luft völlig wehrlos ist . Ter Versailler Vertrag diktierte
uns nicht nur die Abschaffun , unserer Luststreitkräste , sondern er nabm uns auchdas Recht der Abwehr von der Erde aus . Tadei sind wir durch die Luftwaffestärker bedroht als irgend ein anderes Land. Unsere wichtigsten Industrien
liegen im nahen Wirkungsbereich fremder Fliegerkampfkräfte . Jede deutscheStadt ist durch Bombenflieger in kürzester Zeit erreichbar . Dem ganzen Volke
also auch Frauen und Kindern , Betagten und Kranken , droht im Falle eines
kriegerischen Konfliktes tödliche Gefahr aus der Luft .

Erst im Jahre 1026 wurde uns das Recht zum passiven Luftschutz zuge¬standen , nachdem sämtliche Nachbarvölker trotz ihrer lriegstüchligen Luftwaffe be¬reits einen gm organisierten zivilen Luitschutz eingerichtet hatten Der nationalen
Revolution blieb es Vorbehalten , für den deutschen Luftschutz endlich den bisher
versperrten Weg frei zu machen . Unter Führung des ReichsluftiahrtministersGöring wurde der Reichslustschutzbund gegründet zum Zwecke der Schaffungeiner Organisation des Selbstschutzes der Nation .

Ter Reichsluftschutzbund , ein Teil des deutschen Landesschutzes ist rasch zueiner Volksbewegung geworden . In allen Gegenden unseres Vaterlandes stehentausende von Volksgenossen im Dienst der Aufklärung und der Werbung für den
Lustschutzgedanken. Auch in der Stadt Turlach sind in den letzten Monaten die
Vorbereltungen zur Durchführung des Selbstschutzes der Bevölkerung getroffenwerden .

Nun beginnen am Montag , den 11 . Juni 1934 . die Beaustraatender Ortsgruppe Dnrlach damit , aus jeder Familie mindestens ein Mit¬
glied zum Beitritt in den Reichsluktschutzbund zu gewinnen . Tie Arbeitder Werber geschieht im Interesse des Allgemeinwohls , zum Schutz der Heimat ;es wird deshalb erwartet , daß die Arbeit der Werber überall anerkannt und
durch raschen Entschluß zum Beitritt in den Reichslustschutzbund erleichtert wird .Der ernste Wille der Bevölkerung zum Selbstschutz kann nur dadurch deutlichunter Beweis gestellt werden , daß das Ziel der Werbearbeit erreicht wird :
Jede Durlacher Familie Mitglied im Reichslnstschutzbund Darnach könnendie dringend erforderlichen Maßnahmen zum Schutze von Heim und Haus ,Weib und Kmd ergriffen werden .

Luftschutz Luftschutz . Luftschutz
ist Selbstschutz ! ist nationale Pflicht ! ist das Gebot der Stunde !

Polizeipräsidium Karlsruhe
i . V . gez - Klumpp , Reg .-Rat .

Der Bürgermeister der Stadt Durlach
gez Tr . Lingens

Führer der Ortsgruppe Durlach des ReichSluflschutzbundes
gez . Hermann Bull , Branddirektor

Kreisleiter der NSDAP .
gez . Worch .

Führer der SA Brigade 53 Baden -Nord
gez . i . V . Per net .

Führer des SS -Abschnitts XIX.
gez . Ti chm , Brigadesührer .
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169 .73 170,07
63 84 63,96
47,45 47,55
65,48 65,62
81 .49 81,65
2,567 2,513

Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Drviseitturie vom 7. Juni

Argentinien ( 1 Pap .-Pcso)
i Belgien (100 Velga)
1' England ( 1 Pfund )

Frankreich (100 Frc .)
Holland ( 100 Gulden )
Norwegen ( 100 Kr . )
Oesterreich (100 Schilling )
Schweden (100 Kr . )
Schweiz (100 Frc .)
zz . St . von Amerika (1 Dollar )

Wirtschaft
Unrichtige Freimachung von Briefe » nNch dem Ansland . Die

Deutsche Reichspost hat bekanntlich die Gebühr für einen „Dop¬
pelbrief" ( über 20 bis 250 Gramm ) nn innerdeutschen Verkehr
( einschlichlich Oesterreich, Memelgebiet . Litauen und Luxem¬
burg) am 1. Dezember IW von 25 Rpfg . aus 24 Rpfg herab¬
gesetzt. lodag also der Doppelbrief wieder das zweifache dkr Ge¬
bühr für den einfachen Brief kostet. Unberührt von dieser Ta -
risänderung ist die Gebühr für den einfachen Ausländsbrief
geblieben, der nach wie vor 25 Rpfg kostet. In letzter Zeit häu¬
fen sich in auffallender Weise die Fälle , in denen Vriefsendun -
gen nach dem Ausland ungenügend . Und zwar belonders Briefe
mit 21 anstatt 25 Rpfg . freigemacht werden . Aus der unzurei¬
chenden Freimachung können dem Empfänger und dem Absen¬
der durch Nacherhebung des fehlenden Freimachungsbetrags
leicht Nachteile entstehen, iodaß es sich empfhielt . aur die rich¬
tige Freimachung der Briefsendungen nach dem Auslande be¬
sonders zu achten .

Die Bausparkasse Deutsche Bau - und Siedelungsgemeinschaft
(DBS .) e . E . m . b . H . Darmstadt bringt nach am 2 . Juni ftatt -
gehabter Generalversammlung , ihren Bilanzabschluß für 1933
heraus , der das Bild ' durchaus günstiger finanzieller Entwick¬
lung darstellt . Der Status ist ein sehr liquider . Spargut¬
haben von insgesamt 32 892 496 RM . stehen Hypotheken von
insgesamt 36 270 086 RM . gegenüber . Die Sparguthaben sind
also durch diese um 3 377 691 RM . oder um mehr als 10 A
überdeckt . Außerdem waren an baren Mitteln : Wertpapieren
( Schatzanweisungen) , Guthaben bei Banken und Sparkasien ,
Kasienbestand und Postschcckguthaben — 3249 641 RM . vorhan¬
den , die nochmals 10 ^ der Sparguthaben ausmachen , sodaß
die Guthaben der Sparer in Wirklichkeit um 20 überdeckt
sind . Die Güte des Hypothekenbestandes ergibt sich daraus , daß
gegenüber einer Tilgungsleistung im ganzen Geschäftsjahr von
2Z Millionen RM . der Tilgungsrückstand sich nur um rund
56 000 RM . auf 232 943 RM . erhöht hat , sodag also wenig über
2 N der Soll -Tilgungssumme nicht eingegangen sind. Durch
erforderlich gewordene Zwangsversteigerungen hat sich der
Grundbesitz nach Abzug der Abschreibungen nur von 338 891
RM . auf 382174 RM . oder um 43 281 RM . erhöht . Der Ee-
samtbestand der im Zwangsversteigerungsverfahren bisher
übernommenen Wohngebäude mit 125 237 RM . ist wenig mehr
als 3 Tausendstel des Hypothekenbestandes.

Durchaus günstig hat sich auch die Erfolgsrechnung entwik -
kelt. Trotz Ansteigen des Eesamtumfanges der Bausparkasse
haben sich die Eesamtunkosten nicht erhöht , vielmehr nicht nur
verhältnismäßig , sondern absolut gesenkt . Von 761012 RM .
sind sie auf 668138 RM . also um 92 873 RM . ermäßigt wor¬
den. Auf die Darlehensantragssumme von 243 Millionen RM .
berechnet, ergibt die Gesamtsumme der Unkosten ( nach Abzug
der Versicherungssteuer von 88 474 RM .) einen Betrag von
2Z8 RM . für . 1000 RM . Darlehensantragssumme , was gegen¬
über 6,90 RM . im Durchschnitt aller deutschen Bausparkasien
als bestes Ergebnis sich darstellt . Als gemeinnütziges Unter¬
nehmen , das keine Gewinne verteilt , ist der Gang der DBS .
nicht auf Eewinnerzielung , sondern auf möglichste Verbilligung
im Interesse der Darlehensnehmer gerichtet . Der trotzdem er¬
zielte Reingewinn von 24 889 RM . wird zur Erhöhung des
Reservefonds verwandt .

«-

Wirtschaftliche Wochenschau
Börse. Während der ganzen Berichtswoche stand die Börse

vollständig im Banne der neuen Konversionranleihe . Da diese ,
ein Typ besonderer Art , trotz ihrer 4prozentigen Verzinsung ,
die dazu dienen soll , der allgemeinen Zinsfenkung die Wege zu
bereiten , im Grunde genommen wegen der an sie geknüpften
Bedingungen eine gute Verzinsung bietet , kann an ihrem Er¬
folg nicht gezweifell werden . Die Anleihe wirkre sich recht ge-
fchäftsbelebend aus , namentlich in Neubesitzanleihe kam es zu¬
nächst zu größeren Umsätzen . Letztere hat oft den Gegenstand der
Spekulation gebildet und wird jetzt durch die neue Konver¬
sionsanleihe aus dem Markt verschwinden. Belebt wurde das
Geschäft an der Börse auch neuerdings wieder durch günstige
Geschäftsabschlüsse und sonstige erfreuliche Nachrichten aus der
Wirtschaft . Außerdem durch die Einigung in der Saarsrage .

Geldmarkt . Die letzte Maiwache hat für die Reichsbank aber¬
mals mit einem Verlust an Währungsreserven abgeschlossen .
Der Ultimo ist ungewöhnlich leicht und deshalb kaum bemerk¬
bar vorübergegangen . Die ungewöhnlich leichte Verfassung des
Geldmarktes hatte eine Ermäßigung des Privatdiskonts aus
3,75 Prozent zur Folge , nachdem er seit September 1932 unver¬
ändert 3,84 Prozent betragen hatte . Von dieser Ermäßigung
des Privatdiskonts auf eine bevorstehende Ermäßigung des
Reichsbanksatzes zu schließen , dürfte indessen versrüht sein . Das
englische Pfund hat in den letzten Tagen mehrmals Rückgänge
erfahren .

Produktenmarkt . Am Getreidemarkt bestand im Laufe der
Berichtswoche erstmals etwas Interesse für Roggenausiuhr -
scheine. Im übrigen herrschte feste Stimmung . Die Mühlen such¬
ten verschiedentliche Ware für nahe Termine , doch war das
Angebot Nein . Am Mehlgeschäft kam es zu größeren Abschlüs¬
sen . Futtergetreide und Futtermittel lagen gleichfalls fest. An
der Berliner Produktenbörse notierten Weizen 195 ( 193) , Rog¬
gen 165 ( 162) , Sommergerste 180 ( 172 ) , Hafer 190 ( 188 ) NM .
je pro Tönne und Weizenmehl 20 .25 (unv .) . Roggenmehl 23 .bo
(23 .50 ) RM . pro Doppelzentner . An der Stuttgarter Landes¬
produktenbörse kosteten Futtergerste 8 (6 ) , Stroh 2 .20 ( 2 ) RM .
pro Doppelzentner .

Warenmarkt . Die Reicysrichtzahl für Lebenshaltungskosten
war im Monat Mai um 0 .2 Prozent niedriger als im Vormo¬
nat Auf den Metallmärkten hat sich bei allen Hauptmetallen
der Preisrückgang fortgesetzt. Die feit Ende des vergangenen
Monats auf dem Metallmarkt herrschende Unpcherheit hat sich
neuerdings noch verschärft. Die Einfuhr ausländischer Oel-
früchte wurde mit Rücksicht auf die Devifenkage zettweMg voll¬
ständig gesperrt .

Biehmarkt . An den Diehmärkten hat das Angebot nachgelas¬
sen Die Aufforderung von maßgebender Stelle an die Land¬
wirtschaft. beim Viehverkauf Zurückhaltung zu beobachten, um
Preisrückgänge zum Schaden der Landwirtschaft zu vermeiden ,
hat Veranlassung gegeben, die Beschickung des Marktes rn allen
Gattungen einzuschränken. Dadurch haben sich die Preise wie¬
der etwas erhöht .

Holzmarkt. Am Holzmarkt hat die Nachfrage leicht nachgelas¬
sen . doch sind die Umsätze in Rundholz im Hinblick auf die vor¬
geschrittene Saison immer noch recht ansehnlich. Die Sagwerkc
sind nach wie vor gut beschäftigt und die Preise behauptet .

Vvrren
Berliner Börse vom 8. Jnni . Die ersten Notierungen blieben

unter den vorbörslichen Kursen , doch war die Tendenz über¬
wiegend freundlicher . Im Vordergrund standen wieder Roh¬
stoffwerte. Braunkohlenaktien waren meist 1 —2 Prozent befe¬
stigt. Ilse stiegen um 4,75 Prozent . Am Montanaktienmarki be¬
trugen die Gewinne zu den ersten Kursen etwa 1 Prozent , spä¬
ter wurde fast durchweg 1 bis 1,5 Prozent über den letzten No¬
tierungen gehandelt . Kaliwerte gewannen 1 bis 2 Punkte Far¬
ben setzten unverändert ein , waren aber im Verlaufe ebenfalls
befestigt. Jndustrieobligationen waren behauptet . Auslandsren¬
ten lagen geschäftslos. Die 5 prozentige Rumänienrente wurde
60 Pfg . höher bezahlt . Blankotagesgeld für erste Adressen blieb
unverändert 3,84 bis 4,12 Am Valutenmarkt konnte sich das
Pfund weiter befestigen. Auch der Dollar lag etwas höher . Hol¬
land mcldpt» «-in,- Beiekkinuno des Markkuries .

Stuttgarter Börsenbericht vom 8. Juni . An der Börse machte
sich eine vorwiegend freundlichere Grundstimmung bemerkbar ,
wenngleich dies nicht von allen Marktgebieten gilt . Die Rück¬
gänge der letzten Tage am Aktienmarkt kamen zum Stillstand ,
die Verluste konnten aber nicht überall aufgeholt werden . Am
Rentenmarkt lag in Goldpfandbriefen der Hypothekenbank stär¬
keres Angebot vor , iodatz h -er die Mehrzahl der Serien 25
Pfenniae einbüßten

Km Bauernhaus im Sommer ohne Zeitung!
Don Landesbauernführer Arnold .

Immer wieder hörte man in früheren Jahren darüber kla¬
gen, daß der Bauer im Sommer sein Blatt , »eine Tageszeitung
abbestellte. Zeitmangel , Arbeitsüberlastung und auch die Frage
des Bargeldes waren Veranlassung hierzu . Vielfach wird die
unter dem früheren System übliche gegnerische oder doch wenig
freundliche Einstellung der Presse zum Bauernstand mit dazu
bergetragen haben , daß der Bauer keine Rücksicht nahm.

Heute haben sich die Verhältnisse von Grund auf geändert !
Die Rettung des Bauernstandes ist die erste Aufgabe des na¬
tionalsozialistischen Staates und die gesamte Presse ist sich der
Bedeutung dieser Zielsetzung bewußt geworden Das Rettungs¬
werk einer neuen Agrargesetzgebung ist im Gange und erfordert
die tägliche Mitarbeit der gesamten Presse . Die Schaffung ge¬
sunder Verhältnisse , die Ueberwindung von M ' tzständen aller
Art , nach einem Niedergang von annähernd zwei Jahrzehnten ,
erfordert den restlosen Einsatz aller Volksgenossen Das gilt im
besonderen sür den Bauer und Landwirt . Er mutz täglich wissen ,
was vor sich geht, wenn er mit den Mahnahmen des Neuauf¬
baues mitgehen und Schritt halten will . Dazu ist es notwendig ,
alle Zusammenhänge zu erkennen . Diese Kenntnis vermittelt
die Tagespreise . Sie ist beute ein unentbehrliches Bindeglied
zwischen Führer und Volk, zwischen Regierung und Volk. Wer
jetzt noch im Sommer sein Blatt abbestellt , der hat den Zug der
Zeit nicht verstanden . Bauer und Presse gehören zusammen wie
Bauer und Pflug ! Dann schassen wir , was wir erstreben : Das
Dritte Reich als Vauernreich ! Bauern , Landwirte , helft mit :
Kein Bauernhaus darf in diesem Sommer ohne Zeitung sein !

,Hwölf baltische Barone umgebracht" habe . Der Senator
und Alwine seien mit einem rätselhaften Säugling ent¬
flohen, und die Weinstube polizeilich geschlossen, von
Klüters eigener Hand , der noch vorher darin gründlich
nach dem Rechten gesehen und den Bestand an „Eriesem"
geprüft habe Diese spukhaften Uebertreibungen wurden
aber von der greifbaren Wahrheit , von der Heirat und dem
Uebergehen der Universalerbschaft an Ben einfach er¬
schlagen .

Die meisten Wildaer verspürten um diese Zeit eine un¬
natürliche Reizbarkeit und Verschärfung der Sinne . Die
Spione an den Fenstern schienen zu blinzeln , die Herzaus¬
schnitte an den Fensterländen sahen wie offene Ohren aus .
Ueber die Dachpfannen und Giebel der Häuser fegten im¬
merfort fragende Wisperwindchen : „Wißt Ihr schon das
Neueste ?" Man hörte in den Küchen Teller klirren , die
aufgeregte Frauenhänds fallen ließen , in Kontoren , in
Amtsstuben , Geschäften wurde debattiert statt gearbeitet ,
in allen Häusern schnitten die Tapetenmuster Fratzen , und
die Schlüssellöcher rissen die Augen auf . Selbst der Nacht¬
wächter auf dem Turm tutete in dieser Nacht nach allen
Windrichtungen : „Hürt ! Ick weit all wedder wat , all wed -
der wat !"

Ben war inzwischen nach Berlin gefahren und hatte dort
eine Unterredung mit Bankdirektor Hermann . Für den
Universalerben war der Vielbeschäftigte zu sprechen , er be¬
glückwünschte sich innerlich , daß Braatz keine Zeit mehr ge¬
funden hatte , seinen beabsichtigten Riesenpump bei ihm
anzulegen .

Dafür fand Ben in Berlin noch Zeit , einen wunder¬
hübschen Mercedeswagen als Brautgeschenk für Mira aus¬
zusuchen . Sie hatte in Zürich den Führerschein erworben
und war eine ebenso passionierte wie sichere Fahrerin .

Mira war vor ihrer Abreise nach Berlin zu ihrem Vater
gegangen . Kurz und ruhig teilte sie ihm die unumstößliche
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Rundfunk
des Retchsfenders Stuttgart
Sonntag . 10. Juni :

Aus Hamburg . Hafenkonzerl ,
Aus Stuttgart : Blasmusik
8 . 15 Aus Frankfurt : Zeitangabe Nachrichten
8 .20 Aus Stuttgart : Wetterbericht
8 .25 Nach Frankfurt : Leibesübungen (Elucker)
8 .40 Bauer , hör zu !
Aus Frankfurt : Evangelische Morgenfeier
Aus Stuttgart : Triomusik m >t Gitarre
Aus Stuttgart : Katholische Morgenfeier
Klänge von der Saar
Aus deutschen Meisteropern
Nach Frankfurt : Mittagskonzerk
Noch Frankfurt ' Kleines Kapital der Zeit
Ein kleines Frühlingskvnzerr
Feierstunde ,
Aus Frankfurt : Kasperl -Stunde : Kasperl ,m Geoirs
Aus Stuttgart : Nachmittagskonzerr
„Komponisten über Komponisten "

Theodor -Streicher -Stunde
Sportbericht
Aus Berlin Euntram
Von Pforzheim : Der erste badische Kavallerietag
20 .20 Aus Frankfurt : Zeitangabe . Nachrichten
22 .35 Aus Stuttgart : Du mußt wißen . . .
22 45 Oertliche Nachrichten Wetter - und Sportberich .
Aus Warschau : Großer Preis der Nationen rn Pol «
Aus Frankfurt : Leichte Nachtmusik
Aus Frankfurt : Nachtmusik.

Wochentags regclwäbig wrederkebrende « Programm

6.00 Aus Stuttgart : Choral . Zeltangabe . Wetteiderrchi
8.05 Nach Frankiurt : Gymnastik 1 tElucker)
6 .30 Aus Frankiurt : Gymnastik I
6.55 Aus Frankiurt : Zeitangabe . Frübmeldungen
7 05 Aus Stuttgart : Wetterbericht
8. l5 Aus Frankiurt : Wasserstandsmeldungeu . Wettsrber .
8 .25 Aus Sruitgan : Gymnastik ( Glucker )
8 .45 Landwirtschaiisiunk

10 .00 Aus Frankfurt : Nachrichten
11 .25 Funkwerbungskonzen der Reichsoostreklame
11 .55 Wetterbericht ,
13 .00 Aus Frankiurt : Zeitangabe , Nachrichten. Saardiensi
13 . 10 Aus Stuttgart : Oertliche Nachrichten. Wetterbericht
13 .50 Aus Frankiurt : Zeitangabe . Nachrichten
20 00 Aus Frankiurt : Nachrichtendienst
22 .00 Aus Frankfurt : Zeitangabe . Nachrichten
22.15 Aus Stuttgart : Du mutzt wißen .
22.25 Oertliche Nachrichten. Wetter » und Soortbericht

I Tatsache der bevorstehenden Trauung mit . Sie war auf
eine Explosion gefaßt , aber zunächst lächelt der Papa nur .
Es dauerte eine kleine Weile , bis der Ratsherr nicht mehr
an einen schlechten Scherz glaubte . Dann freilich legte er
los : Davon könne keine Rede sein. Da hätte er doch noch
ein Wort mitzusprechen! Das wäre ja noch schöner ! Er
untersagte ihr kurzweg den „gänzlich übereilten Schritt " .

Mira ließ ihn ausreden und kam dann mit ruhiger
Sachlichkeit . Daß Ben dem Vater als Schwiegersohn an
sich nicht unwillkommen sei , ginge aus der Einwilligung
zu der Verlobung mit Anke hervor . Was sei inzwischen
geschehen? Alles beruhe auf Mißverständnissen oder Ver¬
leumdungen , wie sie im einzelnen ausfllhrte . Jedenfalls
werde sie auf alle Fälle Ben heiraten .

Nach ihrer Hochzeit würden sie beide nach Zürich gehen,
ihre Studien zu vollenden . Einen der Gründe aber , warum
er Ben in so brüsker Weise vor den Kopf gestoßen habe —
jawohl , fügte sie auf einen Einwand des Vaters hinzu , er
habe da noch einiges gut zu machen — sei doch , wie er
ausdrücklich mehrmals wiederholt habe : Ich will keinen
Habenichts zum Schwiegersohn !"

Nun , dieser Grund sei ja wohl hinfällig . . . Sie würde
nur , sagte sie mit leiserer Stimme , diesen Schritt ungern
ohne den Segen ihres Vaters tun . Eine Weile polterte der
Ratsherr noch, dann brummte er und endlich streckte er
ihr die Hand hin mit dem Waidmannswunsch : „Also denn :
Hals und Beinbruch !"

XXXI.
In diesem merkwürdigen Jahr gab es eine Reihe früh -

linghafter Oktobertage . Ben hatte sich von Mira ins neue
Leben steuern laßen . Vor der Weiterreise nach Zürich
wollten sie noch ein paar Oktobettage am Rhein ver¬
bringen . (Fortsetzung folgt .)

omsen ki»>. svmi'rmülLH' lr isi .M «si'isl'iiiis . ligirsi'rki'. uksi . soss
Xnrabluvg 7.20 Monatsraten 4.20

Montag , 11. Juni

6.56 Aus Frankfurt : Frühkonzert
9 .00 Frauenfunk

10.10 Aus Stuttgart : Schulfunk — Stufe 1 : Märchen
10 .35 Klaviermusik
11 .05 „Wenn der Sommer vor der Tür steht"

12 .00 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
13 .20 Aus Frankfurt : Rasieren gefällig ?
14.00 Aus Frankfurt : Bilder vom Rummelplatz
15 .00 Aus Stuttgart : Kammermusik
15.30 Vertonte Heiterkeit
16.00 Aus Frankfurt : Nachmittagskonzerl
17.30 Aus Stuttgart : Leichtathletik Start 1934 und Olympia -

vorbereitung
17 .50 Aus alten Lautenbüchern
18 .00 Hitlerjugend -Funk : „Wie steht die Jugend zu unseren

Dichtern ?"
19 .00 Aus Dresden : Stunde der Nation : „Der Rosenkavalier "

2G10 Aus Bruchsal : Vom historischen Schloßkonzert
23 .40 Aus Stuttgart : Sonate für Klavier a -moü
24 .00 Nach Frankfurt : Nachtmusik.

Dienstag . 12. Inn «:
6 .55 Frühkonzert

10 .10 Aus München : Schulfunk : Fremdsprachen
10.35 Aus Stuttgart : Franz Liszt
11 .05 „Teure Heimat "
12.00 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
13 .20 Nach Frankfurt : Mittagskonzert
14 .00 Aus Stuttgart : Mittagskonzert
15 .30 Lieder von Emil Akatthiesen
16 .00 Aus Breslau : Nachmittagskonzert
17 .30 Aus Stuttgart : Kammermusik
18 .00 Vertrauensstellung ohne Kaution ?
18 .15 Aus Frankfurt : Aus Wirtschaft und Arbeit
18 .25 Aus Frankfurt : Italienischer Sprachunterricht
18 .45 Aus Stuttgart : Brahmssche Volkslieder
19 .00 „Har die Bremse versagt ?"

20 .15 Aus Stuttgart : d' Saublafen
21 .00 Symphoniekonzert
23 .00 Aus München : Nachtmusik
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik.

Mittwoch , IS. Jnni :

6 .55 Frühkonzert
9 .45 „Die Pflege des gefunden Säuglings "

10 .10 Aus München : Schulfunk Stufe 2 : Donaufahrt : Bon
Passau bis Melk

10.40 Aus Stuttgart : Frauenstunde
11 .10 Franz Völker singt !
i2 .00 Aus Franksurt : Mittagskonzert
13 .20 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
!4 .00 Aus Franksurt : Mittagskonzert
15 .00 Aus Stuttgart : Neue Lieder ,
15.30 Klaviermusik
16.00 Nach Frankfurt : Nachmittagskonzert
17.30 „Die Karlsschule zu Schillers Zeit " u . .
7.50 Schallplatte »
8 .00 Hitlerjugend -Funk : Eppelein von Gailingen , der ritter¬

liche Eulenspiegel
8 .30 Nach Berlin : Unterhaltungskonzert
:0. 10 Aus Frankfurt : Unsere Saar : Den Weg frei zur Ver¬

ständigung
0.30 Aus Berlin : Konzert
3 .00 Aus Leipzig : Unterhaltung und Tanz
4.00 Aus Stuttgart : Nachtmusik.



VadischesSlaalschealerKarlsruhe
Spiclplan vom 9 .— 17 Juni 1931.

Im Staatsthrater :
Samstag , 9. Juni : E 27 . Deutsche Bühne Sonderling ( Th .-Gem .) II . S .-Gr . und lll .

'S .-Gr . , 1. Hälfte . Drei Einakter
von Ludwig Thoma „Gelähmte Schwingen " — „Braut¬
schau" — „Die Medaille «. 20 bis nach 22 )4 . <3 .90)

Vom 19 . bis 17. Juni 1934 Richard Strauß -Woche aus Anlatzdes 79. Geburtstages des Meisters ( 11 . 6 . 1864 ) .
Sonntag , 1V . Juni : G 27. „ Arabella " . Lyrische Komödie von

Richard Strauh . 19—22 . (5 .—) .
Montag , 11. Juni : C 27 . Deutsche Bühne Sonderring (Th .-Eem . ) III S .- Er . . 2. Hälfte und 1— 1Ü0. Zum 79 . Geburts¬

tag des Meisters „ Salome " . Von Richard Strauh . 29— 21 >-
( S .- ) .

Dienstag , 12. Juni : Deutsche Bühne Volksring 2 . „Alle gegenEinen , Einer für Alle " . Schauspiel von Friedrich Förster .20 - 22,45 (9.69— 1 .59) .
Der IV . Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten

Mittwoch , 18. Juni : Nachmittags : Schülermiete . „KomtesseGuckerl " . Lustspiel von Schönthan und Koppel -Ellseld . 15
bis 17,45 (0 .49 - 2 .69 ) .
Abends : A 29 ( Mittwochmiete ) , S I, 15. Deutsche Bühne
Sonderring (Th . - Gem .) 791—899 und 1591—1559 . „ Ara¬bella " . Lyrische Komödie von Richard Strauß . 19 )4 —22 )4
( 4.59) .

Donnerstag , 14. Juni : Deutsche Bühne Dolksring 3, „ Alle
gegen Einen , Einer für Alle ". Schauspiel von Friedrich

Förster . 29—22,45 (9 .69- 1 .59) .
Der IV . Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten

Freitag , 15. Juni : F 28 (Freitagmiete ) . Deutsche Bühne Son -
. derring (Th . - Gem .) I . S . -Gr . „Der Roseukaoalier ." Von

Richard Strauß . 1916 —23 (4 .59 ) .
Samstag , 18. Juni . T 28 . Deutsche Bühne Sonderring ( Th .-Gem .) 391—499 . „Ajantasresken ". Ballett von Tscherepnin .

Hierauf : In Neugestaltung : „ Josephslegende ". Dramatische
Tanzhandlung von Richard Strauß . 29— 22 (4 .59) .

Sonntag , 17. Juni : V 27. Deutsche Bühne Sonderring (Th .-Gem . 1291 — 1399. „ Der Roseukaoalier " . Von Rich . Strauß .19 22 ' 6 (5 .- ).

Auswärtige Gastspieler
Freitag , 15 . Juni : In Bruchsal : „Krach um Jolanthe ".
Samstag , 16. Juni : In Bruchsal : „Gelähmte Schwingen —

Brautschau Die Medaille ."

Kartenvorvcrkauf : Durlach : Musikhaus Weiß , Adolf
Hitlerstraße 51 , Telephon 458.

Turne « Spiel - Sport
Auftakt zu den Freundschaftsspielen .

Germania l. — FB . Kuppenheim 88 l . (Murg -Kreismeister ) .
Die Zeiten der harten und aufreibenden Punktekämpfe find
vorüber . Knapp vor dem ersehnten Ziele wurde der Sieges -
züg jäh unterbrochen . Mit dieser Niederlage , die zahllose
Wünsche in zarte Illusionen verwandelte und überall schmer¬
zende Wunden schlug , wurden viele berechtigte Hoffnungen zuGrabe getragen . Ein Jahr nützlicher Aufbauarbeit zerrannmit einem Schlage in eia bedauerliches Nichts . Tragisch war
das Ende einer „Meisterschaft " und noch tragischer das un¬
reelle Ausscheiden im Entscheidungskampf durch mangelnde Ob¬
jektivität des Schiedsrichters , der durch Unehrlichkeit die Ger¬
manen um ein allgemein anerkanntes Tor betrog . Trotz eifri¬
ger Bemühung der Bereinsleitung , die durch berechtigte Ein¬
wendungen das geschehene Unrecht ins Licht zu rücken versuchte ,kam keine positive Wendung zustande . Wir sind um eine Ent¬
täuschung reicher . Karlsdors ist endgültiger Bezirksmeisterl
Wir gratulieren !

Die Epoche einer neuen Saison , in welcher die Vereine ihre
Kräfte in Freundschaftsspielen messen , ist angebrochen . Zum
Auftakt empfangen die Germanen den FV . 98 Kuppenheim ,der im Kreis 6 Murg eine überragende Rolle spielte und nach
hartnäckigem Kampfe sich die Eruppenmeisterschaft sicherte .
Durch die überzeugenden Siege gegen den 2. Gruppensieger .V . f . V . Baden - Baden , der ungeschlagen zu Meisterehren kam ,wurde Kuppenheim Kreismeister und somit Aussteigender in
die zweithöchste Fußballklasse . Die Gäste bereisen also mit
guten Empfehlungen und einer körperlich stämmigen

I Mannschaft die alte Markgrafenstadt , woselbst sie gegen die
^ Germanen alles versuchen werden , um ihre errungene Positionzu rechtfertigen . Im Lager der Einbeimisckien will man durchAusprobieren neuer Kräfte versuchen , eine ncusormicrtr ,schlagkräftigere Mannschaft herauszubilden . All diese Voraus¬

setzungen lassen daraus schließen , daß am heutigen Samstag -Abend auf dem Germania -Sportplatz ein interessantes und
spannendes Spiel steigt , dessen Besuch sich bestimmt lohnenwird . _ r .

4>-

Ein Unentschieden in Ulm
USA . — Württemberg 2 : 2 11 : 1)

Das Auftreten der amerikanischen Sußball -Ländermannschastsank, in Ulm ein ungewöhnlich starkes Interesse , so daß sich über
1999 Zuschauer im Stadion einfanden .

Deutschland gegen Frankreich 1 : 1

Zm Tennis siegle von Lramm gegen Merlin : Nouroev
worde von Bovssvr geschlagen.

Die Bausparkasse Deutsche Bau - und Siedelungsgemeinschaft
(DBS ) in Darmstadt hielt am 2 . Juni ihre 9 . ordentliche Ge¬
neralversammlung ab , der auch Vertreter des Reichsaufstchts -
amtes beiwohnten . Der Bericht des vom Reichsaufsichtsamt
bestellten Prüsers und der Bericht des Aufsichtsrats brachtendas Bild bester Ordnung und sparsamster Wirtschaft der Ver¬
waltung , die mit möglichst geringen Unkosten gearbeitet hat .Es ergab sich die Feststellung einer guten Weiterentwicklung
dieser großen Bausparkasse trotz der im letzten 2ahr noch vor¬
handen gewesenen Zeit - Schwierigkeiten . Dem Vorstand und
Aufsichtsrat wurde nicht nur Entlastung erteilt , sondern das
volle Vertrauen der ganzen Versammlung einstimmig ausge¬
sprochen . Die Tagung ergab das Bild voller Einmütigkeit und
Einigkeit und zeugte von vorhandenem Gemeinschaftsgeist . Alle
Beschlüsse würben einstimmig gefaßt . Ergebenheitstelegrammewurden an den Rcichsstatthalter Sprenger , an den preuß . Ju¬
stizminister Kerrl , das hervorragendste Mitglied der Bauspar¬
kasse und an den hessischen Staatsminister Jung als Dank für
dessen zugesagte Unterstützung der Bestrebungen der DBS . ab¬
gesandt .

pllr dis vielen Lsveelso Iier ^Iiolier -Intsil -
nakmo beim UslinZkMA unseres teueren Lnt -
seblukenen

k
sagen vir suk diesem Wege unseren berrllebslenDank , kesonckeren Dank Herrn Pfarrer Tippskür seine trvstretoke Orabrecke , clen Kranken -
sekvestern üurl .->zue lür «ti« liebevolle pflege ,ctem Nationalsozialist . Krlegsopkerverdsnd tiirseine Kranzniederlegung , dem Xrtilleriebund8t . Larbara Karlsruhe kür die klusik und Kranz¬
niederlegung , dem Mlitärverein und DurnerdundVurl .-Fue ein herrckiebes Vergelts Qott . ^ uletr . inoob Dank allen denjenigen , die ibn vvälirendseiner langen Krankheit besuobten und Um rmrleisten Uudv begleiteten .

vklkl -^ Otl -^ llv , den 9. 3uni 1934.
Im Kamen aller trauernden Hinterbliebenen :

krieäa VVsIsckburKer Wtw . „
unä Kiaäer .

Ois „Oisnsr cisr Ossundbvii " löschen nicht
nur dsn vurrr , 8is rrinksn auch Qssundbsit
mit ihnsn .

femorlisr ttirrckquslle
vnri 5piv (jel

lmnausr Lpoüo - 5pru «Is !
lmiisn Ivlsgsn , Darm und dlierou in Ord¬
nung und Lcslsn nur ? tonnigs täglich .
„ vboraU su bsd»»-vertrotsr :

8vt »» « k« r , Llumen -Vrogerie ,vurlaeb , /Vdolk » itierslr . W. Del . 296.L » rl ^Vtr « « r jui » . , Üdineraiv .-Vertr .
vuriaeb , ^ malivostr . 23 , Tel . 191 .

8emi»»Wse Vm> und kiW-M-Sie-lWs-SeiiHtiiMt E- «. «. r. H. Durlich.
Passiva :

Aktiva :
I . Anlagevermöge »

1 . Unbebaute Grundstücke .2 . Wohngebäude u sonstige Gebäude . . „Zugang 446 40 Abgang 538 —
Abschreibung 24020

3. Baugeräte u . Geschäftseinrichtung . . „
II . Umlaufvermögen

1 . Wertpapiere . „2 . Rückständige Miete aus Dezember 1033im Januar 1034 bezahlt . . . . . .3 . Kaffendesland . . . . . . . . . . „4 . Bankguthaben bei der Bausparkasse . . „b . Sonstiges Umlaufvermögen . „

Bilanz per 31 . Dezember 1933
I . GeschäftSgulhabe «

_ H . Reservefonds
1562 500 .75 l Gesetzliche Rücklage ^ 30LM17

2 . Hüssrucklage „ 12 77007
IN . Rückstellungen

bLtk 0564862

43 03824

2 .-

24

11 830 .21
1 51613
400680

412 .75

Rückstellungs - Conto für InstandsetzungenIV . Verbindlichkeiten
1 . Hhpothekenschulden u .

Baudarlehen ,
Anleihen u Arbeit -
geberdarlehen 1226 038 .06

3651 .-

2 Zwischenkredit ,
3 . Spareinlagen ,
4 . Mieterdarlehen ,
5 . Hcmdwerkerschulden ,
6 Bankschulden

a ) Bausparkasse ,
b ) laufende «

7 . Sonstige Schulden , rück¬
ständige Zinsen , Ab¬
gaben etc . ^ ._V . Reingewinn im Geschäftsjahr

65000 -
85160 68
12 065 22

1 378 .00

0Z8710
5296 .80

2068919 1425024 .23
13839 .55

158120164 158120164

Aufwendungen :
Abschreibungen

a ) Gebäude
b ) Mieten

Geschäftsunkosten
a ) Gehälter , Aufwands

entschädigungen , so¬
ziale Abgaben

b ) sächliche
Betriebskosten

ai Besitzsteuern
b ) sonstige

Jnstan d haltun gskosten
Zinsen
Sonstige Aufwendungen
Gewinn

Gewinn - und Berlustrechnung . Erträge :
c-Lik 146763 .1824020 -

»r 402 47
24 422 .47

>-

3765 26
> 2369 53 „ 6134 .79

10 26685
10 738 34 2100519 >

" 955603 /
71 374 07 /

43018 /
13 830 .55 ^

1-- 6 76318

Mitglicderbcwegung 1933
Stand am l .
Zugang 1033

Abgang und Ausschluß .
Stand am 3l . 12 . 1033 .

146 76318

607

623

Tie Geschäftsguthaben der Mitglieder haben sich im Lause des Geschäftsjahres um 5L41 13403 .14 vennindert .Ter Gesamtbetrag der Haftsummen beläuft sich auf 104400 — also -AL 30200 — weniger als am Ende des Vorjahres .Tie rückständigen fälligen Mindestzahlungen auf die Geschäftsanteile betragen am Schluffe des Geschäftsjahres ^ 4) 16575 .05 .
Der Gesamtvorftand r

Rombach , Bull , Schmitt , Spathelf , Storch .

au » i >s » ia , u «» u v » >» >» a « « n >
LUsiwsia , a « » , «, » « o » «> rr » a
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Nlalrs » .
Arbeiter , Witwer , ev , in sickierer

Stellung mit Keinem Anhing
u . etivas Landwirschait , wünscht
Fräulein oder Witwe , cv oime
Kinder aus puter Familie , 30 er
Jahre , zwecks baldiger Heirat
kennen zu lernen Strenge Ver¬
schwiegenheit . Turlach bevor
zugt . Ernsknmeittte Zuschriften
mit Bild unter Nr . 370 an den
Verlag erbeten .

Xe « : r

V .

vauemellei »
Nomlrln, « on » » elrung

ver groös vrkolk das
neueste auf diesem Oebiet .
Oarantie kür jede geleistete

Arbeit .
ldüüige Preise .

5o !on vieienbacker
Vrarnngvn

LlsmarckstraLe 16.

Lllevtnttsr
Am Sonntag , den 10 . Juni

1934 spielt in der

»WlnWft zum OSerML"
(Killisfeldsiedlimg )

eine Originelle Brasilianische
Kapelle mit Witz und Humor .

Anfang 10.30 Uhr morgens wo¬
zu einladct

Der Wirt .

RivIÜI » « rL « r » IlLrvii
geben riodtie und das ist gav2besonders wiebtig .

« I» mstandsetz Ew ai -^ MlUverlieranst . vernick
verchrom ., rep aller Fabrikate
samt ! Ersatzteile , Gummi erster
Marken » so bill . wie im Waren¬
haus N . S - N . Motor - u . Fahr¬
räder , gebr.Räder nehnie inZabl
nur b . Fachm ., Zahlungserleicht
L « « stk Adolf Hitlerstr . 73
^1. VüsUf » .Gambrinus '

so maekt ' L Tckulrei
k- 8ot v !» l ru rdi -sibsn , o8ss «,
modit »r sldi 8«qu»m . Ob ru
Haus» ocksr ouk 3»- k«iss, 3is
O !/mpio kislnsdifslbmcisdiins ist
sein 6 »u«r bisiksr . Usbsrsicbtlick
und Irlos dis 5c8 - ilt . . . spisisnd
Isicbt dos lippsn . . . «ins voil-
» si-tig» dlosdiin« ru icisinsm pi-sis,
dsr oudstdsm nocb in bsqusmsn
kotsn bsroblt werden tonn ,
dlocbsn 8i » es « i« 5cbulrs !
prospslct» vsrscbiclt lostsnios di»

kuropo öcbrsibmoscbinsn ^ .O ., ärlurt
cd . Ltvttgort 5 .,Iübir >gerstr . 33

Zunge Svau
sucht auf einige Stunden im
Tage Beschäftigung in Haus¬
arbeit . kann auch etwas nähen .

Angebote unter Nr . 380 an
den Verlag .
Frau sucht Beswäsrtaung gleich
welcher Art . Angebote unter
Nr . 378 an den Verlag .

Welcher Schneider übernimmt
das Ausbessern u . Umarbet -
ten von Herrenanzügen.

Adresse abzugeb . im Verlag .

Vsrkovkslsll «
kivklro . - ^ öllsr , IcdloSrlr.

111«

von lilark 2. /S an
Kodemünkei , kodvonrvgin ssröüter 6uscvakl

bol

>vcirk « clr5ctt ^ i77

kukpsjege „
kingcing LcblokrtroO « , l 7>« vp «

Keuvau
zu verkaufen .

Größeres Wohnhaus m . versch.
Läden , Kühlanlage , Dampfhei¬
zung , Bad alles neuzeitlich ein¬
gerichtet günstig zu verkaufen .

Zu erfragen im Verlag .

lsl «iss « vlmersu » « r !
« SNe lei , nur » lele «
..«.edewolli " « enominen .
Üebewodl xexeo llüliversuzea uock
llorvbsut Klecdd . (8 püsiter ) 68
io -^ potkckev u . Orogeriev . Lieber
ru bsbeo : ^ dler -Orox . ll piivbel -
ivsoii , Livmes -Vroxene s Lcbseker ,
Leotrsl -Vroxerie p . Vogel , ^ dolt
lliüeritisüe 74 .



An das Folgende konnte sich Flimm nur dunkel ent¬
sinnen . Er sah plötzlich , wie sich ein Mann über die Ree¬
ling beugte und dann ins Wasser stürzte . Er erkannte
Jakob Hilm und sprang ihm sofort nach , hielt sich schwim¬
mend dicht an seiner Seite , hob ihn mit wahrer Todes¬
verachtung immer wieder aus den Wellen hervor , wenn
der andere untsrzutauchen drohte , bis ein Boot in die
Nähe kam .

„Für zwei ist kein Platz mehr !" brüllte der Führer ,
„entweder einer — oder keiner ! Dem Mann da ist ohne¬
hin nickt mehr zu helfen ! Lassen Sie von ihm ab , Herr !"

„Unsinn !" schrie Flimm , der den anderen um nichts in
der Welt preisKben wollte , „wir müssen ihn mitnehmen !"

Und er zog . ohne auf die Protestschreie der Bootsin¬
sassen zu achten, die um ihr Leben zitterten , Jakob Hilm
Uber Bord , schob den leblosen Körper unter die Ruder¬
bank, nahm an der Seite eines Matrosen Platz und legte
sich mit Aufgebot der letzten ihm gebliebenen Kräfte in
die Riemen , um das Boot aus der Gefahrzone wegzu¬
treiben .

Sechsunddreißig Stunden irrten sie dann auf dem
Meere umher , sechs Männer und sechzehn Frauen , die un¬
entwegt lamentierten , bis einer von den drei Matrosen
erklärte , daß er jede , die das unnötige Jammern nicht las¬
sen wollte , erbarmungslos ins Wasser werfen würde . Da
wurde es endlich still.

Außer Flimm und Hilm war noch ein argentinischer
Plantagenbesitzer gerettet worden , der zusammen mit dem
Redakteur die Seeleute beim Rudern kräftig unterstützte,
während Jakob Hilm röchelnd auf dem Boden lag . Erst
nach einigen Stunden erholte er sich soweit, um einen von
den Männern in der Rudertätigkeit ablösen zu können.

Durchnäßt und halb erfroren , hungrig und durstig be¬
traten sie dann festen Bode«. Glücklicherweise fand sich
bald ein kleines Bächlein , das Süßwaßer bot und die
lechzenden Gaumen erquickte . Man trug das Boot über
die Klippen und streckte sich auf der Wiese aus , um die
Kleider in der Sonne zu trocknen . Die drei Matrosen hat¬
ten Zwieback bei sich , den sie mit den anderen Schiffbrüchi¬
gen redlich teilten . Gegen Mittag wurde beschlossen, die
nächste Umgebung abzusuchen. Die Frauen sollten am
Strande bleiben und nach etwa auftauchenden Schiffen
Ausschau halten , um gegebenenfalls sich bemerkbar zu
machen. Es bestand ja die Hoffnung , daß ein vorüber¬
fahrender Dampfer sie sichten und aufnehmen würde . Die
SOS . -Rufe des „San Salvador " mußten von den Küsten¬
stationen gehört worden sein . Zweifellos befanden sich
schon einige Schiffe unterwegs , um nach Schiffbrüchigen
zu suchen. Vorläufig spähte man allerdings vergeblich
den Horizont nach ihnen ab . Kein dunkler Punkt tauchte
aus der riesigen Wasserwüste auf . Kein noch so schwaches
Rauchwölkchen kündete die nahenden Retter an .

Die sechs Männer bildeten drei Streifen , um die Gegend
zu rekognoszieren und festzustellen, ob der Küstenstrich be¬
wohnt war . Flimm richtete es so ein , daß der angebliche
Eroßkaufmann sein Begleiter wurde .

Eine ganze Weile gingen sie wortlos nebeneinander
her . Erst als sie von den anderen außer Hörweite waren ,
jagte Jakob Hilm : „Man erzählte mir , Herr Doktor, daß
ich nur durch Ihr energisches Zugreifen gerettet wurde .
Ich danke Ihnen ! "

Er streckte dem Redakteur die Hand entgegen , der sie
sehr höflich drückte und dazu meinte : „Gar keine Ursache ,
Herr Piniawsky ! Ich freue mich aufrichtig , daß Sie uns
erhalten geblieben find.

"
Der andere blieb verwundert stehen.
„Piniawsky ?" wiederholte er schließlich ärgerlich , „ich

erklärte Ihnen schon damals in Buenos Aires . . .
"

„Warum haben Sie denn unsere Berabredung nicht ein¬
gehalten ?" fiel ihm der Journalist ins Wort , „— oder
war Ihre Abreise so eilig , daß Sie mir nicht einmal einen
Bescheid zurücklassen konnten ?"

„In der Tat "
, stammelte Jakob Hilm , „es kam alles so

überraschend — es ging mir nicht mehr mit der Zeit aus .
"

„Sie hatten wohl Angst vor mir und deshalb rissen Sie
aus , nicht wahr ?"

„Durchaus nicht ! Ich - wie kamen Sie überhaupt
auf den ,San Salvador ' ? Ich sah Sie während der Ueber-
fahrt gar nicht auf dem Dampfer ?"

„Das ist meine Sache"
, meinte Flimm , „genug — ich

Habe Sie wieder — und Sie , Herr Piniawsky , mich . Das
ist die Hauptsache !"

„Aber wollen Sie denn nicht begreifen , daß Sie einer
Verwechslung zum Opfer gefallen sind ? Ich kenne einen
Piniawsky überhaupt nicht !"

Flimm wiegte den Kopf hin und her .
„Das Gedächtnis scheint Lei Ihnen stark gelitten zu

haben "
, versetzte er dann mit einem Anflug von Spott ,

„anders kann ich mir die Sache nicht erklären . Uebrigens
muß ich Ihnen eine bedauerliche Eröffnung unterbreiten .
Ich bin nämlich ein Einbrecher ! "

„Ein Einbrecher ? Wie soll ich das verstehen?"

„Sie sind ein Betrüger — und ich ein Einbrecher . Wir
gehören also gewissermaßen zusammen. Ich hielt sie ur¬
sprünglich für einen Mörder . Aber diesen Verdacht ließ
ich fallen , als ich Ihren Koffer aufbrach und verschiedene
Papiere einsehen konnte . . .

"
„Wann brachen Sie meinen Koffer auf ?"

„Eine Stunde vor der Katastrophe , verehrter Herr Pi¬
niawsky. Sie saßen eben beim Diner . Ich konnte daran
nicht teilnehmen , weil ich bloß ein simpler Zwischendeck¬
passagier war . Aber ich benützte die Gelegenheit , mich in
Ihre Kabine einzuschleichen . Ich bitte nachträglich viel¬
mals um Verzeihung . Sie können mich ja , wenn wir
über kurz oder lang von einem Dampfer wieder ausge¬
nommen werden , im nächsten Hafen den Gerichten über¬
geben .

"
Der angebliche Jakob Hilm erbleichte.
„Ich habe das Einbrecherhandwerk nicht gelernt "

, fuhr
Flimm in aller Gemütsruhe fort , „es ging mir daher sehr
schwer von der Hand , bis ich Ihren Koffer öffnen konnte.
Ich hatte auch schreckliche Angst . Denn die Aussicht , er¬
tappt und vielleicht bis Barcelona in sicherem Gewahrsam
zu ruhen . . . Sie verstehen . . .

"
„Haben Sie vielleicht die unselige Katastrophe . . . ? !"

„Aber , verehrter Herr Piniawsky ! Wo denken Sie hin ?
Ich versichere Ihnen , daß ich an der .Kesselexplosion nicht
im geringsten beteiligt war . Ich hatte gerade Ihre Kajüte
verlassen, als sich das Unglück ereignete .

"

„Was hatten Sie aber in meinem Koffer zu suchen? !"

„Einen Beweis für Ihre Identität mit dem Polen
Eugen Piniawsky . Und den fand ich auch . Ich trage zwei
Briefe der Frau Charlotte Büsing bei mir , die zwar
außerordentlich vorsichtig abgefaßt sind und gewisse Ereig¬
nisse und Vorfälle nur andeutungsweise , bloß mit einem
Buchstaben berühren — aber das genügt mir vollkommen.
Wißen Sie — ich kann nicht umhin , Ihnen meine Bewun¬
derung auszusprechen. Sie haben gemeinsam mit dieser
ungarischen Abenteuerin , die heute die Gattin des Prof .
Büsing ist , die Geschichte verdammt schlau eingefädelt .
Aber bitte — laßen Sie mich doch ausreden ! Sie können
nachher Ihre Erklärungen ausführlich anbringen . Ich
möchte Sie sogar darum ersuchen . Denn — sehen Sie , ver¬
ehrter Herr Piniawsky — wir sind doch jetzt ganz unter
uns — außerhalb der großen Gemeinschaft — niemand
hört uns — also können wir alles in Ruhe besprechen .
Ich besitze von Ihnen ein Bild , das mir Ihre erste Frau
freundlicher Weise bei meiner Abreise aus Berlin mitgab ,
eine vortreffliche Fotografie — das muß man schon sagen.
Sie ist zwar schon einige Jahre alt , aber ich finde nicht ,
daß Sie sich in der Zwischenzeit besonders stark verändert
hätten . Also geben Sie zu — der von mir sehnsüchtig ge¬
suchte Herr Eugen Piniawsky zu sein ?"

Der andere hob die Hand zu einer abwehrenden Geste .
(Fortsetzung folgt am Samstag , 16 . Juni .)
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„Ja , aber nur wenn das Gericht einen diesbezüglichen
Beschluß faßt . Um eine Verschiebung des Termins zu er¬
reichen , müßen wir trotz der Verzögerungstaktik der Her¬
ren Staatsanwälte so rasch als nur möglich . . .

" Er
endigte nicht . Denn der Chef unterbrach ihn hastig : „Sie
haben Vollmacht, nach freiem Ermessen zu handeln . Wenn
Sie eine Hausdurchsuchung oder eine Verhaftung für nötig
halten , Bohrmann , dann führen Sie diese auf meine Ver¬
antwortung durch . So wie die Dinge heute stehen , haben
wir keine Zeit zu verlieren ! Für jeden Fall muß heute
noch das Bild Piniawskys nach Buenos Aires gekabelt
werden , um der dortigen Polizei eine Identifizierung zu
ermöglichen. Aber — haben wir überhaupt ein Bild von
ihm in den Akten? "

„Leider nicht "
, entgegnete Vohrmann , „doch denke ich ,

daß Piniawskys geschiedene Frau eine Photographie be¬
sitzt . Die werde ich für die Uebertragung verwenden . Ja
— Wenn wir Fingerabdrücke hätten . . .

"

„Schon gut "
, sagte der Polizeipräsident , — „ich erwarte

heute abend acht Uhr Ihren Bericht . Hoffentlich haben
Sie diesmal Glück !"

Bohrmann lachte .
„Wenn mir Dr . von Kühn keinen Strich durch die Rech¬

nung macht , will ich
' s schon schaffen !"

Dann trat er ab .

Gerade will er sein Dienstzimmer aufsuchen , um Dolly
Sand anzurufen , da prallt sie selbst an der Tür ihm ent¬
gegen. In der Hand hält sie ihre Depesche. Vor Auf¬
regung übersprudelt sie sich. Ihr Atem geht hastig . Die
Wangen glühen . Die Augen flammen .

„Denken Sie sich ! Flimm — Hilm . . . Piniawsky . . .
San Salvador . . . Barcelona ! " stößt sie ruckweise aus .
Kein zusammenhängender Satz fällt ihr ein .

Er reißt ihr das Papier aus der Hand und überfliegt es
„Tolle Sache !" murmelt er dann , „wann erhielten Sie

das Telegramm ? "

„Vor einer Stunde ! Ich hatte mir schon längst gedacht .
"

„Was ? "

„Daß Piniawsky sich noch am Leben befindet !"

„Wieso? Weshalb ? Warum sagten Sie dies nicht
früher ? "

„Weil eine solche Vermutung geradezu unsinnig er¬
schien. Man hätte mich ausgelacht . Die aufgefundentzn
Knochenreste, der versteckte Anzug , das blutige Hemd im
Landwehrkanal . . .

"

„Allerdings ! Wahrscheinlich wurde ein anderer er¬
mordet ! Aber wer ? "

„Keine Ahnung ! Ich bin wie betäubt . Kann die Ge¬
schichte noch gar nicht faßen . Halten Sie es wirklich für
möglich , daß mein Mann noch lebt ? "

„Möglich ist alles ! Besitzen Sie noch ein Bild von ihm ?
„Nein ! Das einzige , das ich noch hatte , gab ich Doktor

Flimm mit .
"

„Teufel ! Das erschwert die Sache !" entfährt es dem
Kriminalkommissar .

„Ich fahre sofort nach Barcelona "
, ruft Dolly , „und

warte dort die Ankunft des Schiffes ab .
"

„Das hat Zeit , liebe Frau Sand ! Vielleicht treten wir
die Reise gemeinsam an . Die beiden fliegen ja nicht über
den Ozean . Wenn wir übermorgen losgondeln , kommen
wir noch nicht zu spät . Bis dahin muß sich Herausstellen,
wer überhaupt der Ermordete war .

"

„Was wollen Sie tun ? "

7, Für alle Fälle werde ich einmal Frau Charlotte Bü¬

sing in Hast nehmen . Und dann . . .
"

Er kann nicht fortfahren . Ein Kriminalgehilfe läuft
über den Gang und schwenkt ihm ein Blatt entgegen .

„Herr Kommißar Bohrmann ! Eben schickt uns das
Haupttelegraphenamt die Abschrift einer Depesche, die
Frau Büsing heute früh aus Buenos Aires erhielt .

"

„Her damit !"

Er faltet den Zettel auseinander und liest. Auf seinen
Mienen malt sich Verblüffung . Nicht ein Wort des Tex¬
tes kann er verstehen.

„Wurde das Telegramm der Frau zugestellt?" erkun¬
digt er sich . Der Gehilfe nickt.

„Es kam nur der Befehl , von allen etwa für Frau
Charlotte Büsing einlangenden Depeschen eine Abschrift
für das Polizeipräsidium anzufertigen "

, gibt er zur Ant¬
wort , „von einer Nichtzustellung war aber keine Rede ! "

„Schon gut !" , sagt Bohrmann , „der Kuckuck soll wißen ,
was die Worte hier bedeuten sollen. Ohne den zugehöri¬
gen Chiffreschlüßel werden wir den Inhalt nicht enträt¬
seln können.

"

Und dann buchstabiert er : „Aft krjbula krktery hedvas -
babola przyszlyx suntjeparmudjenix Hilm . Sollte das pol¬
nisch sein? Unmöglich! Oder ungarisch ? Ausgeschlossen !
Wahrscheinlich irgend ein Geheimcode !"

Er wendet sich an Dolly .
„Können Sie vielleicht diese Zeilen deuten ?" fragt er

und hält ihr den Zettel hin . Sie schüttelt den Kopf. Da
drängt er sie durch die Tür in sein Zimmer .

„Bitte — bleiben Sie doch hier und machen Sie es sich
bequem , Frau Sand ! Sofern Sie nicht sonst Wichtiges
Vorhaben . Ich werde indessen rasch einen Besuch bei Bü -
sings abstatten und in der Wohnung nach dem Chiffre¬
schlüßel Nachschau halten . Frau Charlotte muß zweifellos
einen solchen besitzen, um die Telegranime ihres seltsamen
Freundes entziffern zu können. Wenn wir überraschend
eindringen , glückt es uns hoffentlich, die Vernichtung
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dieses Schlüssels zu verhindern . Mir werden die Dame ,
jedenfalls gleich mit uns nehmen .

" !
Bohrmann lächelt siegesgewiß. Ein bißchen Schaden- I

freude ist in ihm . Menschlich verständlich. Einen Augen¬
blick lang denkt er an den schneidigen Untersuchungsrich¬
ter , der ihn seinerzeit kalt gestellt hatte , um aus eigene
Faust gemeinsam mit dem jungen Kriminalkommissar v .
Renn die Ermittlungen im Mordsalle Büsing fortzusetzen.

Kann es etwas Schöneres geben, als diesem Unter¬
suchungsrichter nachzuweisen, wie gründlich er sich ver¬
rannte ? Wie sagte doch der famose, von seinem Scharf¬
blick überzeugte Herr ? Frau Professor Büsing ist über
jeden Verdacht erhaben ! "

Na ja — werden sehen , was alles hinter dieser Er¬
habenheit steckt !

,Z)as Auto — und drei Mann von der Bereitschaft !"
ruft Bdhrmann dem Kriminalasssistenten zu , der wartend
an der Tür steht. Der Gehilfe verschwindet.

Dolly , die noch immer nach Fassung ringt , beginnt zu
fragen .

„Wie erklären Sie sich die Geschichte? Nicht wahr —
Sie halten Büsing auch für unschuldig? Man wird ihn
freilassen müssen ! Was sott ich tun ?"

„Abwarten !" sagt ^
Bdhrmann und empfiehlt sich. Während das Auto sich
durch die dicht gedrängten Verkehrsadern der City Bahn
bricht untr dem Tiergartenviertel zustrebt, stellt er alle
möglichen Kombinationen an . Ideen blitzen auf . Ver¬
mutungen , die sich plötzlich zu Erkenntnissen verdichten.
Sein Notizbuch füllt sich mit Bemerkungen . Er überlegt
von neuem , sucht Zusammenhänge zu ergründen .

Aber da hält bereits mit einem Ruck der Wagen . Sie
sind am Ziel . Die drei Polizeileute itt Zivil springen auf
die Slraße . Einer stellt sich vor dem Eingang auf . Dis
anderen treten ins Gebäude . Vohrmann voran . Der
Portier guckt neugierig aus seiner Loge. Wie er der drei
Männer ansichtig wird , reißt er die Augen weit auf . Aha !
Er versteht . Der Zigarrenfritze an der Ecke hat ihm heute
morgen die „Tagespost " zum Lesen gegeben. „Schwindel ?"
sagte er dann , „ich gloobe nicht an die Jeschichte .

"
Bohrmann läutet an . Das Hausmädchen öffnet , prallt

erschrocken zurück. „Polizei ? !" haucht sie tonlos . Da stehtder Kriminalkommissar bereits auf der Diele . Eine halbe
Minute später erscheint Charlotte .

„Ich dachte es mir , daß Sie wiederkommen würden ",sagt sie ruhig , „nach der Veröffentlichung in der Tages¬
post" konnte ich es anders nicht erwarten . Doch handeltes sich um eine geradezu groteske Verwechslung .

"
„Sie kennen diesen angeblichen Hilm ?"

„Ja " gibt sie sofort, ohne zögern zur . Antwort , „ ich stehe
mit ihm in Geschäftsverbindung . Uebrigens ist die Täu¬
schung , der Herr Dr . Flimm zum Opfer fiel , schon möglich.Denn Hilm sieht dem ermordeten Piniawsky ein wenig
ähnlich .

"
Bohrmann läßt sie reden . Er wird den Eindruck nichtlos , daß alles , was sie spricht, vorher genau überlegt , ein¬

gelernt ist . Er hört sie an , ohne den Versuch zu unter¬
nehmen , sie zu unterbrechen . Alles klingt recht plausibel .
Zu plausibel vielleicht.

Nach einer Weile erkundigt er sich nach dem Telegramm ,das ihr heute früh zugestellt worden sei . Aber sie scheint
auf alles vorbereitet zu sein . Sie gibt den Empfang der
Depesche sofort zu . Als sie den Inhalt des chiffrierten
Textes verdolmetschen soll , wird sie ein wenig verwirrt .Dann erzählt sie eine langatmige Geschichte von einem
Geschäftsabschluß.

„Entziffern Sie mir die einzelnen Worte "
, meint der

Kriminalkommissar , „ was bedeutet aft krjbula . . . ?"
„Abkommen geschlossen"

, erwidert sie leise .
„In welcher Sprache ?"
„Das ist eine Code.

"
„Zeigen Sie mir den Schlüssel dazu !"
„Ich habe keinen ! " , erklärt sie , „ ich weiß es aus dem

Gedächtnis . . .
"

„Unsinn ! " ruft er , „das machen Sie mir nicht weiß .
Erklären Sie mir bitte . . .

"
Da fängt sie zu stammeln an . Aber eine Erklärung

kann sie nicht geben. Während dieses Gespräches wühlen
die anderen Polizeibeamten in den Schreibtischfüchern
umher . Aber sie finden nichts.

Um fünf Uhr nachmittags wird Charlotte Büsing ins
Polizeipräsidium gebracht. Zwei Kriminalisten bleiben
in der Wohnung zurück, um ihre Nachforschungen fortzu¬
setzen . Bei der Staatsanwaltschaft rauft man sich die
Haare , als man von der Verhaftung erfährt .

Ehe Vohrmann mit dem Verhör beginnt , schickt er
Dolly Sand fort .

„Kommen Sie morgen wieder !" sagt er , „vorläufig
brauche ich Sie nicht .

" Dann läßt er Frau Büsing vor¬
führen , zündet sich eine Zigarre an und beginnt , sich ins
Zeug zu legen . In der ersten halben Stunde ist er über¬
zeugt, daß er sich auf dem besten Wege befindet . In der
zweiten fängt seine Ueberzeugung zu wanken an . Die
Frau ist wie Eisen . Man kann sie nicht in die Enge
treiben . Als seine Fragen unangenehm werden , verwei¬
gert sie einfach die Antwort , spielt die Empörte und Ge¬
kränkte. Bohrmann jubelt innerlich . Diese Festung kann
nur durch einen Nervenzusammenbruch bezwungen werden
Aber je tiefer er bohrt , desto trotziger wird ihr Schweigen.
Nach zwei Stunden ist er am Ende seiner Kraft . Nichts
hat er herausgebrachh absolut nichts ! Er weiß nicht , wer
der unbekannte Ermordete ist , er weiß nur , daß Char¬
lotte diesen Hilm angeblich schon seit Jahren kennt und
mit ihm nach der Verhaftung des Professors wieder Ver¬
bindung angeknllpft haben will , um in der neuen Welt
mit seiner Hilfe eitte neue Existenz zu finden .

Nur ein zwingendes Verdachtsmoment bleibt übrig :
das chiffrierte Telegramm , das jetzt die Sachverständigen
des Polizeipräsidiums anhand der verschiedenen Lode¬
bücher und Chiffreschlüssel zu enträtseln suchen. Diese De¬
pesche muß die Aufklärung enthalten ! Aber wie sie ent¬
ziffern ? —

Um acht Uhr meldet sich Bohrmann bei dem Chef der
Kriminalpolizei .

„Was haben Sie herausgebracht ? "
Es ist nur ein Wort , das der Kriminalkommissar zur

Antwort gibt :
„Nichts ! "
„Kann man die Verhaftung rechtfertigen ? Besteht

Fluchtverdacht ?"
Bohrmann zuckt unschlüssig mit den Achseln . Dann

senkt er den Kopf. Und fast heulend bringt er heraus :
„Herr Polizeipräsident ! Seit sieben Jahren habe ich das
Morddezernat . Und in diesen sieben Jahren sind mir
nicht weniger als hundertundfünfundachtzig Mordfälle
unter die Hände gekommen, von denen nicht ein einziger
unaufgeklärt

' blieb . Es waren schwere Jungens darunter ,
ausgekochte Verbrechernaturen . Aber ich habe sie alle
überführt . Nur hier bei dieser Frau versagt meine Kunst.
Es gibt nur eine Erklärung , nämlich die, daß ein Mord
überhaupt nicht begangen wurde . Dann dürfte Flimms
Ansicht , daß Jakob Hilm mit Eugen Piniawsky identisch
ist , auf Wahrheit beruhen . Aber die Gewißheit fehlt uns
noch. Ehe der Dampfer nicht in Barcelona eintrisft . . .

"
„Und wie erklären Sie sich die Knochenfunde?"
Bohrmann schließt die Augen . Und mit geschlossenen

Augen sieht er einen großen kühlen, grau getünchten Saal ,in dem junge Männer mit weißen Mänteln hantieren .
Eine plötzliche Erleuchtung zuckt in ihm auf .

,Herr Präsident "
, sagt er dann , „lassen Sie mir bis

morgen mittag Zeit ! Nur bis morgen mittag ! Ich habe
eine Ahnung — eine Spur , aber ich möchte nicht davon
reden , bevor nicht neue Anhaltspunkte gewonnen sind .

"
„Und Charlotte Büsing ? "
„Kann enthaftet werden ! Wir werden sie unauffällig

unter polizeiliche Bewachung stellen. Die Hausdurch¬
suchung verlief ergebnislos . Nur eine Bitte möchte ich
aussprechen. Wir müssen dem Kapitän des ,San Salva¬

dor ' noch in dieser Nacht einen Funkfpruch übermitteln , ! vor sich, daß man eher an einen wüsten Traum als an ein
daß er vor Barcelona den Passagier Jakob Hilm unter ! tatsächliches Erleben glauben wollte .
keinen Umständen an Land gehen läßt . Ich weiß zwar ' Vierzig Minuten Entsetzen! Das war das Ende des
nicht , ob der Dampfer direkt bis Barcelona fährt oder
nicht schon vorher einen Hafen anläuft — für jeden Fall
müssen wir den Mann näher in Augenschein nehmen .

" —
In dieser Nacht brennen die elektrischen Lampen im

Dienstzimmer des Kriminalkommissars Bohrmann ohne
Unterlaß bis zum grauenden Morgen . Noch einmal stöbert
er die Vernehmungsprotokolle vom November vorigen
Jahres durch , macht sich Auszüge , telegraphiert nach allen
Richtungen , nimmt sich die Aussagen des Biisingprozesses
vor , überlegt , vergleicht, kombiniert , setzt für den kommen¬
den Vormittag einen genauen Stundenplan fest, erteilt
feinen Gehilfen immer neue Aufträge , nimmt von Zeit zu
Zeit einen Schluck Tee zu sich , um das fröstelnde Gefühl
zu verdrängen , das ihn beschleicht, je weiter die Nacht oor-
rückt . Wie die ersten Dämmerschatten durch das Zimmer
huschen , graues Zwielicht in die Fenster fällt , legt er
seine . Arbeit nieder und streckt sich aus ein Stündchen zur
Ruhe aus .

Zu gleicher Zeit erwacht Berlin zw neuem Schaffen . Die
Nachtzüge aus dem Reiche , rollen über den Viadukt am
Alexanderplatz , auf den Stadtbahnfteigen drängen sich die
Arbeiter und Arbeiterinnen , im Norden u. an der Spree
ertönen die Fabriksirenen , die Straßenbahnremisen an
den verschiedenen Stadtenden leeren sich, Haustore wer¬
den geöffnet, Marktwagen rasseln durch die Straßen und
Rolläden in die Höhe. Es herrscht noch eine geschäftige
Stille . Schupobeamte ziehen an den Kreuzungen auf . Die
Verkehrsampeln treten in Tätigkeit . Ein paar Lastautos
dröhnen über den Asphalt . Dort und da trippeln ver¬
schlafen kleine Verkäuferinnen umher , Schlüsselbunde klir¬
ren , Auto haften mit schweren Bündeln daher , werfen ihre
Packe bei den Zeitungshändlern und Kiosken ab , Jalou¬
sien werden hochgezogen , Fenster geöffnet, schlaftrunkene
Gesichter neigen sich über die Brüstung , um nach dem Wet¬
ter Ausschau zu halten . Aus den Schornsteinen glimmt
der Rauch in die Höhe — und bald kennt ganz Berlin die
Nachricht, die außer das Polizeipräsidium , Charlotte Vll-
sing und Dolly Sand keinen besonders, doch jeden interes¬
siert :

Grauenvolle Schiffskatastrophe !
Ein Ozeandampfer mit 1200 Passagieren an Bord ist

an der südamerikanischen Küste gesunken. —
Nach einer Radiomeldung aus Buenos Aires soll ge¬rade der spanische Dampfer „San Salvador " hundert

Seemeilen von der argentinischen Küste entfernt in¬
folge einer Kesselexplosion gesunken sein .

Das Schiff befand sich auf einer Fahrt nach Spanien
und trug 1200 Passagiere an Bord . Wieviele gerettet
werden konnten , ist aus den bisher vorliegenden Mel¬
dungen nicht ersichtlich

Nach einer anderen , bisher noch nicht bestätigten Nach¬
richt haben sich auf dem Dampfer , der erst kurz vorher
in See gestochen war , furchtbare Schreckensszenen abge¬
spielt . Nachdem er verzweifelte SOS . -Rufe ausgesandt
hatte , verschwand er in den Wellen , ehe noch die zu
Hilfe eilenden Schiffe am Schauplatz der entsetzlichen
Katastrophe erscheinen konnten .

Ob sich unter den zahlreichen Schiffsgästen auch
Deutsche befanden , ist noch unbekannt . —
Der Funkspruch des Berliner Polizeipräsidiums er¬

reichte jedenfalls den Adressaten nicht mehr . —
XVIII .

Auf dem Rettungsboote des „San Salvador "
, das

gegen Morgengrauen nach 36stündigem Umherirren auf
dem Ozean bei einem felsigen Küstenvorsprung endlich
festes Land erreichte und 22 Schiffbrüchige, darunter 16
Frauen an Bord trug , befand sich auch Flimm und Jakob
Hilm , lieber das Schicksal der anderen waren sie im un¬
klaren . Die Ereignisse der Unglücksnacht gingen so rasch

„San Salvador " . Die Passagiere saßen eben beim Diner ;
als eine heftige Detonation ertönte und den Dampfer in

satten Teilen erschütterte . Die Gesichter der Damen und
Herren in den erster und zweiter Klasse -Salons wurden
fahl . Die muntere Unterhaltung verstummte . Einigen
blieb der Bissen im Halse stecken . ^

Gleich darauf setzte auf den Verdecken ein großes Ru¬
moren ein . Kommandoworte erschollen . Ehl Schreckensruf
„Kesselexplosion" pflanzte sich von Mund zu Mund , brachte
Bewegung in die erstarrten Menschen, die jetzt plötzlich
aufsprangen , nach dem Kapitän schrien , kopflos durchein¬
ander rannten und ihre Kabinen auffuchen wollten .

Die gut erzogenen Gentlemans , die Frauen in den kost¬
baren Abendtoiletten verwandelten sich in eine wild

: brüllende , kreischende , drängende Masse .'
Alles stürmte zu den Ausgängen . Vergehens trat ein

i Schifssoffizier der Menge entgegen , um die Aufgeregten
- zu beruhigen .
: Es bestehe keine unmittelbare Gefahr , sagte er , die Jn -
lgenieure seien eben dabei den . Umfang des Schadens zu
untersuchen. Immerhin habe der Kapitän den Befehl er-

? teilt , für alle Fälle mit der Ausbostung zu beginnen ,
z Man hörte nur das Wort : „Ausbootung ! "

Da wurde der Ofsizer auch schon überrannt . Alles
wälzte sich die Treppen empor und schrie :

i „Die Kinder ! Meinen Schmuck ! O Gott , o Gott ! Weg
da ! Das Schiff sinkt ! Wir ertrinken ! !"

j Füße glitten aus Körper stürzten zu Boden . Man
; trampelte sie nieder . Seidengewänder wurden zerrissen,
- Smokings zerfetzt . An den engen Ausgängen stauten sich
die schwitzenden Leiber .

Auf den einzelnen Verdecks zielloses Rasen , schrilles Ge¬
pfeife, dumpfes Entsetzen. Rudel von Zwischendeckpassa -'
gieren liefen hin und her . Hysteriker überboten sich in

>Schreckensnachrichten.
Die Schiffsoffiziere griffen nach ihren Revolvern , um

i die heulende Meute in Schach zu halten . Auf der Kom¬
mandobrücke stand der Kapitän . „Ruhe !" fauchte er durch
das Megaphon , „die Boote reichen für alle . (Dies stellte
sich später als unrichtig heraus .) Zwei Dampfer sind be¬

reits unterwegs , um Hilfe zu bringen ! Die Luken sind
geschlossen. Das Schiff kann sich noch zwei Stunden über
der Oberfläche halten !" Aber er erzielte mit seiner Mah¬
nung keinen Erfolg . Die Ausbootung begann . Mit schrek -

l kensbleichen Gesichtern drängte alles heran .
'

„Zuerst die Frauen und Kinder !"
Ja — das war leichter gesagt als durchgeführt . Der

dichte Knäuel wollte sich nicht entwirren . Die vorne
standen , traten nicht zurück. Das Leben war allen gleich
lieb . Keiner wich von der Stelle .

Die See war verhältnismäßig ruhig . Ein paar Boote
schaukelten bereits auf dem Wasser . Aber die Mehrzahl
der Passagiere befand sich noch an Bord . Alles lugte in
die Weite , suchte Ausguck nach den angeblich zu Hilfe
eilenden Dampfern . Aber es zeigte sich nichts.

Da ertönte ein neuer Schreckensrus. Und in der Tat —
das Achterdeck neigte sich mit entsetzenerregenderSchnellig -
keit in die Tiefe . Man stand auf einer schiefen Ebene .
Nur noch wenige Minuten und das Schiff mußte ein Raub
der Wellen werden . Die Matrosen warfen den Leuten
Schwimmjacken und Rettungsringe zu . Dann begann eine
heillose Verwirrung . Niemand wollte in den mächtigen
Strudel hineingerissen werden , der sich durch das Unter¬
tauchen des großen Schiffskörpers bilden und alles , was
sich in feinen Bereich verirrte , mit sich in die Tiefe zerren
mußte .

Die restlichen Boote fielen halbleer ins Wasser . Mit
kräftigen Schlägen ruderte die Mannschaft von der ge?
fährlichep Stelle fort . Schreie der Verzweiflung gellten .
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